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Wenn man die Sache 
richtig anpackt

Etwa vor einem Jahr berichtete schon unsere Zeitung über die 
Familie Eirich aus dem Wolodarskl-Kolchos, Rayon Uspenka. Da
mals hatten die drei Brüder Eirich gerade einen Vertrag mit dem 
Kolchos über die Rindermast abgeschlossen.

Seitdem ist nun schon genug 
Zelt vergangen, um Schlüsse 
über die geleistete Arbeit zu zie
hen. Während unseres Gesprächs 
erzählte der Gruppenleiter Wolde- 
mar Eirich folgendes: ,,Mlt den 
Ergebnissen des vergangenen 
Jahres sind wir 1m großen und 
ganzen zufrieden. Wir haben 252 
Jungochsen gemästet und sie 
dem Sowchos mit einem Durch
schnittsgewicht von Je 420 Kilo
gramm abgeliefert. Die Selbstko
sten Jeder Dezitonne Zumastge
wicht beliefen sich auf 140 Ru
bel. — um 80 Rubel weniger als 
im Kolchos. Von Jedem Tier ha
ben wir durchschnittlich 1 200 
Rubel erhalten. 1m Kolchos be
kam man dagegen nur 800 Rubel. 
Der durchschnittliche Monats
lohn der Gruppenmitglieder betrug 
549 Rubel. Wir blieben zufrie
den. und auch für den Kolchos 
war das vorteilhaft.”

Woldemar erzählte aber auch 
darüber, was ihnen nicht gelun
gen ist. Die Zumastgewichte hät
ten zum Beispiel wesentlich höher 
sein können, wenn die Futter
versorgung der Brigade besser 
gewesen wäre. Die Viehzüchter 
erheben gegen die Kolchosleltung 
vorläufig keine Ansprüche, denn 
bei den 300 000 Rubel Reinge
winn hat die Rentabilität des Kol
chos 1m vorigen Jahr nur 17 
Prozent erreicht. Der Kolchos Ist 
natürlich nicht imstande gewesen, 
ihnen alles Nötige für die Intensi
ve Rindermast zu geben.

In diesem Jahr Ist die Lage 
wesentlich anders: Zum erstenmal 
in der letzten Zeit ist hier die 
Überwinterung der Tiere mit ei
nem ausreichenden Futtervorrat 
gesichert wonden. Diese Tatsache 
hat sich auf die Arbeit der Vieh
züchter günstig ausgewirkt. Das 
Zumastgewicht hat 0,7 Kilo
gramm pro Tier und Tag erreicht 
und die Viehzüchter haben sogar 
ein paar Dutzend Rinder mit ei
nem Durchschnittsgewicht von Je 
460 Kilogramm abgeliefert.

Die Brüder Eirich waren die 
Ersten im Kolchos, die ihre Ar
beit auf der Grundlage der Ver
tragsbeziehungen gestaltet haben. 
Als Pächter kann man sie vor
läufig nicht bezeichnen, denn die 
Abhängigkeit der Gruppe vom

Schüler helfen
Seit dem vorigen Jahr gibt es 

In der Mittelschule des Dorfes 
Jelezkoje eine Farm. Die Lehrer 
und die Oberschüler haben die 
Räumlichkeiten selbst errichtet. 
Ein Teil des Raumes dient als 
Werkstatt und Garage für die 
Lehr- und Ausbildungstechnik, der 
andere als ein Viehstall.

Im vorigen Jahr mästeten die 
Schüler 37 Jungochsen. Alle 
Pflegearbeiten haben die Schüler 
selbst besorgt und die Tiere im 
Dezember vorigen Jahres dem 
Sowchos mit einem soliden Zu- 
mastgewlcht abgeliefert. Von der 
5. Klasse an arbeiten alle Schü
ler der Reihe nach auf der Schul-

Die Arbeit kommt 
in Schwung

Das Kombinat ,,Karaganda - 
schachtostrol” hat den ersten 
Schritt für den Übergang zur 
neuen Wirtschaftsführung getan. 
Zunächst sind hier neue Tarif
sätze und Gehälter eingeführt 
worden. Die höhere Entlohnung 
der Arbeiter und Angestellten Ist 
durch die Ausnutzung der Inne
ren Reserven erreicht worden, 
nämlich durch die Vergrößerung 
des Anbeltsumfangs und die Stei
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Die Grundlohnfonds sind un
verändert geblieben.

Die nächste Etappe des Über
gangs zur wirtschaftlichen Rech
nungsführung und Selbstfinan
zierung war die Einführung des 
Kollektivvertrages.

Zum Kombinat mit etwa 
11 000 Beschäftigten gehören 13 
Grubenbau-, Montage- und Bau- 
verwaltupgen, Holzverarbeitungs
kombinat, Betonwerk. Ziegelei, 
Autobetrlelb, Verwaltung für ma
teriell-technische Versorg u n g. 
Forschungsstation, Lehrelnrlch- 
tung, Abteilung für Arbeitspro
jektierung und -gestaltung, 
Nachrichtenzentrale und andere 
Dienste In allen Teilbetrieben 
des Kombinats ist eine große Vor
bereitungsarbeit durchgef ü h r t 
und ein Komplex von orga
nisatorisch-technischen Maßnah
men zur Vervollkommnung der

Kolchos ist noch ziemlich groß. 
Auch die Wechselbeziehungen 
zwischen ihnen und dem Kolchos 
sind noch nicht stark genug. 
Und dennoch haben die Brüder 
Eirich unter den Bedingungen 
des neuen Wirtschaftens umfang
reiche Erfahrungen gesammelt. 
Die wirtschaftliche Rechnungsfüh
rung wird fortwährend vervoll
kommnet. So bedient man z. B. 
des Schecksystems der gegensei
tigen Verrechnung. Die Gruppen
mitglieder führen Jetzt selbst 
Buch, denn die Selbstverwaltung 
Ist die erste Stufe beim Über
gang zur Pacht.

Dem Beispiel der Brüder Ei
rich folgten im Kolchos sämtliche 
Viehzüchterkollektive. Ihre Kenn
ziffern sind bereits In diesem Jahr 
wesentlich höher als 1m vori
gen. Man kann behaupten, daß 
der Übergang zur wirtschaftli
chen Rechnungsführung und die 
Pachtbezlehuagen den Aufstieg 
der Kolchoswlrtschaft fördern: Je 
mehr Gewinn der Kolchos erzie
len wird, desto mehr Hilfe wird 
er den Vertragsbrigaden und 
-gruppen erweisen können. Folg
lich wird auch ihre Arbeit viel 
produktiver sein.

Im Rayon Uspenka gibt es 
mehr als zehn Kolchose. Doch nur 
drei von Ihnen — der Kolchos 
,.30 Jahre Kasachischen SSR”. 
der. Karl-Marx -Kolchos und der 
Panfllow-iKolchos — haben eine 
sichere wirtschaftliche Basis. Im 
PanfllowdColchos arbeitet z. B. 
die bekannte Familiengruppe 
Rudko. die dem Kolchos große 
Gewinne bringt. Die Arbeitsbe
dingungen in den Gruppen Rud
ko und Eirich sind recht unter
schiedlich. Daher sind auch die 
Kennziffern der Gruppe Eirich 
viel bescheidener. Die Brüder 
lassen aber den Mut nicht sin
ken. Alle drei sind Jung und ha
ben den Wunsch, die Arbeit fort
zusetzen. um die gesammelten 
Erfahrungen und Kenntnisse In 
der Praxis anzuwenden. Der Kol
chos Ist bereit, Ihnen dabei zu hel
fen.

e Juri MARKER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”

Gebiet Pawlodar

dem Sowchos
farm. Die ganze Arbeit leitet der 
Werkunterrichtsieh r e r Nikolai 
Schneider. Die Sowchosspeziall- 
sten besuchen oft die Schüler und 
stehen Ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite. Der Sowchos hilft den 
Schülern, auch das Futterproblem 
zu lösen, Jedoch nur teilweise. 
So haben zum Beispiel die Schü
ler die notwendigen Heuvorräte 
selbst angelegt.

Die Schüler nehmen ihre Ar
beit sehr ernst, denn sie sehen, 
daß Ihre Bemühungen großen 
Nutzen bringen.

Erich KÜCHLER

Gebiet Koktschetaw

Produktion beim Übergang zum 
Kollektivvertrag verwlrkll c h t 
worden.. Man hat hier die Ver
ordnung über den Kollektivver
trag, über den Rat des Arbelts- 
kollektivs sowie über den Koef
fizient des Leistungsbeitrages er
arbeitet und Verträge über die 
Arbeit unter den Bedingungen 
der neuen Wirtschaftsführung ab
geschlossen.

Im vorigen Jahr arbeitete 
schon das ganze Kombinat unter 
neuen Wirtschaftsbedingungen. 
Im Ergebnis Ist die Erfüllung al
ler wirtschaftlichen Kennziffern 
erreicht und ein wesentlicher Zu
wachs der Produktion gegenüber 
dem vorigen Jahr erzielt worden. 
Davon zeugt folgendes Beispiel: 
Im Jahre 1988 erhielt das Kom
binat 24 179 000 Rubel Gewinn. 
Das beträgt 106,6 Prozent des 
Geplanten und Übersteigt den 
Gewinn, von 1987 um 852 000 
Rubel.

Die Mitarbeiter der Normativ
forschungsstation haben anhand 
der Arbeitsergebnisse des Jahres 
eine Analyse der Effektivität des 
Kollektivvertrags vorgenommen. 
Die Analyse hat gezeigt: Dank 
der Schaffung der Brigadenab
schnitte und der rationellen 
Komplettierung der Arbeiter
gruppen haben sich die Anbelts- 
zeltverluste pro Schicht um 2.4

In gutem Gleichmaß arbeitet in diesem Jahr das Kollektiv der Alma- 
Ataer TeppicMabrik. Wie hier angenommen wird, hat dabei der Obergang 
zu den neuen Bedingungen des Wirtschaftens, dem die wirtschaftliche Rech
nungsführung und Selbstfinanzierung zugrunde liegen, nicht die letzte Rol
le gespielt.

In der letzten Zeit ist das Kollektiv der Fabrik bedeutend jünger gewor
den. Viele Jungarbeiterinnen sind hinzugekommen. Es ist erfreulich festzu

stellen, daß die meisten von ihnen gut vorbereitete Spezialisten sind, die 
sich in der Produktion bereits vortrefflich bewährt haben.

Unsere Bilder: Dieses Ereignis ist ganz frisch in Erinnerung — Tatjana 
Krjukowa wurde vor kurzem von ihren Kolleginnen zum Geburtstag gratu
liert.

Oskelen Tutilbekowa ist eine noch junge Fachkraft, ist aber schon bereit, 
es mit den Veteranen aufzunehmen.

Die Schichtmeisterin Tatjana Propankowa hilft der Jungarbeiterin Kurwyn-
kys Boratowa gern mit gutem Rat. Fotos: Juri Weidmann

Leistungen 
steigen

‘ Lydia Schwlndt ist Brigadlerln 
Im zweiten Milchkomplex im 
Sowchos Nowoodesskoje, Rayon 
Tawrltscheskoje, Gebiet Ostka
sachstan und hat hier die besten 
Leistungen erreicht. Der Komplex 
arbeitet seit Jahresbeginn 1m 
Pachtvertrags System. Lydia 
Schwlndt berichtet. daß der 
Pachtvertrag den Viehzüchtern 
zahlreiche Vorteile bringt und die 
Resultate ihrer Arbeit spürbar 
angewachsen sind. Nur das Preis
system innerhalb des Kolchos muß 
Ihrer Meinung nach noch ver
vollkommnet werden.

Gegenwärtig sind alle An
strengungen der Brigademitglie
der darauf gerichtet, die Milchlei
stungen der Tiere auf akzepta
blem Niveau zu halten. Dazu trägt 
auch die Tatsache bei, daß die 
Rinder, nachdem die starken 
Fröste aufgehört haben. über 
längere Zelt auf den Freilandkop
peln gehalten werden.

Unser Bild: Brigadier Lydia 
Schwlndt.

Foto: Alexander Engels

Prozent verringert, und die 
Lohnzuschläge für die Brlgaden- 
und Gruppenleiturig sind um 
7 800 Rubel zurückgegangen. 
Auch der Lohnzuschlag für ab
weichende Arbeitsbedingungen 
hat sich um 32 400 Rubel redu
ziert. Die Zahl der Arbeiter in Je
der Brigade ist von 27 bis 36 
Mann gewachsen.

Zur Steigerung der Arbeitspro
duktivität und Erhöhung der Er
zeugnisqualität hat der Einsatz 
der neuen Technik beigetragen. 
Belm Ausbau der Schachtrohre 
im Bergbau verwendet man er
folgreich Abteufanlagen, die In 
unserem Reparaturwerk herge
stellt werden. Das Kollektiv der 
Schachtbauverwaltung übernahm 
eine neue Art von Bergarbeiten 
die Ausführung von Bohrungen 
mit großem Durchmesser mittels 
(der Bohranlagen L-35 der Fir
ma „Wirt” (BRD).

.Große Aufmerksamkeit wird 
Im Kombinat der Festigung der 
materiell-technischen Basis, dem 
Bau der Wohn-, Sozial- und Kultur
objekten geschenkt. 1988 wur
den in Karaganda ein Klndergar- 
ten, ein Pionierlager an der Nu- 
ra und ein Sanatorium In Karka- 
rallnsk gebaut.

Dank der erfolgreichen Ar
beit nach dem Kollektivvertrag 
Ist das Kombinat vom 1. Januar 
1989 zur vollen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Selbst
finanzierung übergegangen. Die 
Arbeitsergebnisse des ersten 
Quartals zeigen, daß die vor dem 
Kollektiv des Kombinats in die
sem Jahr stehenden Aufgaben er
füllt sein werden.

Jakob WACKER

Karaganda

Bemühungen vergrößern
Im ersten Quartal 1989 haben 

alle Zweige der materiellen 
Produktion den Übergang zur 
vollen wirtschaftlichen Rech
nungsführung und Selbstfinanzie
rung abgeschlossen, heißt es in 
der Mitteilung des Staatlichen 
Komitees für Statistik der 
UdSSR über die sozlalökonoml- 
sche Entwicklung der UdSSR im 
ersten Quartal 1989. Viele Orga
nisationen der Nlchtproduk- 
tionssphäre arbeiten unter den 
neuen Bedingungen der Wirt
schaftsführung. Konsequent wird 
der Kurs auf die soziale Um
orientierung der Ökonomik reali
siert. Die Dimensionen der Re
konstruktion und der technischen 
Umrüstung des Produktionsappa
rats erweitern sich.

Zugleich konnten der nötige 
Dynamismus und die nötige Ef
fektivität bei der Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktion 
nicht erzielt werden. Nach' wie 
vor bleibt ein Mißverhältnis 
zwischen den Geldeinnahmen der 
Bevölkerung und deren Deckung 
mit Waren bestehen. Es Ist nicht 
gelungen, die wesentliche Über
flügelung des Wachstums des 
Durchschmttslohnes gegenüber 
der Steigerung der Arbeitspro
duktivität In den führenden Pro
duktionszweigen der Volkswirt
schaft zu stoppen. Gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor
jahres ist die Inbetriebnahme von 
Produktionsgrundfonds, darunter 
auch von Objekten des sozialen 
Bereichs, zurückgegangen.

Die Ergebnisse der sozialöko
nomischen Entwicklung des Lan
des 1m 1. Quartal zeigen, daß die 
Bemühungen zur Absicherung der 
erfolgreichen Erfüllung des 
Plans des Jahres 1989 ernsthaft 
zu vergrößern gilt.

Das Bruttosozialprodukt ist 1m 
verflossenen Quartal gegenüber 
dem Vorjahr um 5 Prozent und 
das erzeugte Nationaleinkommen 
— um 4 Prozent gestiegen. Der 
Gewinn hat sich vergrößert. Die 
Umsatzsteuern und die Gewinnab
führungen an den Haushalt waren 
um 3.8 Milliarden Rubel größer als 
In der entsprechenden Periode 
des Vorjahres. Der Quartalplan 
des Einzelhandelsumsatzes und 
der entgeltlichen Dienstleistun
gen, deren Umfang In Ist-Preisen 
sich um 8,8 Milliarden Rubel er
höhte, wurde erfüllt.

Die zur Vervollkommnung der 
organisatorischen Leitungsstruk
turen realisierten Maßnahmen er
möglichten es. zum erstenmal seit 
vielen Jahren die Zahl der Mitar
beiter des Apparats der Leitungs
organe zahlenmäßig zu verrin
gern.

Die auf Normativer t e 1- 
lung des Gewinns beruhende

„Wohnungsbau 91"

Kraftfahrer ermitteln Reserven
Mit Wohnungen hat es in der 

Kraftverkehrsvereinigung von 
Tschlmkent schon immer geha
pert. Noch vor zwei Jahren ha
ben von den insgesamt 14 000 
Beschäftigten rund 700 Fahrer In 
der WohnungsHste gestanden. Die 
Lage forderte dringende Maß
nahmen zur Lösung des Woh
nungsproblems Im Betrieb. Laut 
Programm ,.Wohnungsbau 91” 
sollen insgesamt 32 120 Quadrat
meter Wohnraum übergeben, und 
somit alle Bedürftigen mit Woh
nungen versorgt werden. Das Ist 
ein sehr angespanntes Pro
gramm. Davon zeugen die Er
gebnisse der letzten zwei Jahre, 
in denen im Gebiet lediglich 219 
Wohnungen errichtet wurden. Da

Form der wirtschaftlichen Rech
nungsführung wandten alle Han
delsbetriebe, 8 Prozent der In
dustriebetriebe und rund 10 Pro
zent Bau- und Montagebetriebe 
sowie eine Reihe von Verkehrs
und Nachrichten-, Reparatur- und 
Bau-, Versorgungs-, Absatz- und 
Schürfungsbetrieben an. In der 
Zeitspanne von Januar bis März 
arbeiteten 638 Industrie-, 245 
Bau-, über 140 Handels-, 67 
Dlenstlelstungs- und Betriebe an
derer Zweige unter Pachtver
tragsbedingungen.

Die Zahl der Bevölkerung des 
Landes erreichte laut Voranga
be der Volkszählung am 12. Janu
ar 1989 286,7 Millionen Men
schen.

Der monatliche Durchschnitts
lohn der in der Volkswirtschaft 
beschäftigten Arbeiter und Ange
stellten betrug 234 Rubel gegen
über 214 Rubel In der Ver- 
glelchsperlode des Vorjahres, und 
die Vergütung der Arbeit der 
Kolchosbauern In der gesell
schaftlichen Wirtschaft der Kol
chose betrug entsprechend 158 
und 151 Rubel. Die Bevölkerung 
erhielt aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds mehr als 42 
Milliarden Rubel Zahlungen und 
Vergünstigungen — um 2,3 Mil
liarden Rubel mehr als Im 1. 
Quartal des Vorjahres.

Die Verbrauchsnormen für Be
köstigung und Medikamente In 
den Feierabend- und Pflegehei
men wurden erhöht. Einschrän
kungen beim Anrechnen von Ren
tenzuschlägen bei ununterbroche
ner Arbeitsdauer für die Ar
beitsveteranen sind aufgehoben.

Es wurden Konsumgüter (ohne 
den Wert der Alkoholgetränke) 
für eine Summe von 90 Milliar
den Rubel produziert; gegenüber 
der Verglelchsperiode des Vor
jahres ist das um 5 Milliarden 
Rubel mehr. Der Ausstoß von 
Lebensmitteln Ist um 0,9 Mil
liarden Rubel gestiegen. Es wur
den Waren der Leichtindustrie Im 
Werte von 24 Milliarden Rubel 
produziert. Das Produktionswachs
tum dieser Erzeugnisse belief 
sich gegenüber der entsprechen
den Periode des Vorjahres auf 
1,5 Milliarden Rubel. Insgesamt 
erfolgt die Vergrößerung der. 
Produktion von Waren der Leicht
industrie in einem bedeutenden 
Maße auf Kosten der Erzeugnisse, 
die mit Zuschlägen zu den Ein
zelhandelspreisen realisiert wer
den. Der Ausstoß von Industrie
waren (ohne Artikel der Leichtin
dustrie) Ist um 2,6 Milliarden 
Rubel oder um 8,6 Prozent ange
wachsen.

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und des genossen
schaftlichen Handels belief sich

die Baubetriebe vorwiegend mit 
dem Bau von Industrieobjekten 
beschäftigt sind, konnten die Fah
rer nur auf sich selbst vertrau
en. Das heißt, sie waren gezwun
gen. den Wohnungsbau In eige
ner Regle auszuführen. Zu
gleich aber sind dadurch mehrere 
Probleme entstan den. Das
Schwierigste war Jedoch der
Mangel an Fonds und insbesonde 
re an Bauholz. Zwar verfügte der 
Betrieb über etwa 400 Kubikme
ter Nutzholz, doch für die Dielen
bretter eignete es sich nicht, 
denn es war Birkenholz. Es muß
te dringend eine Lösung gefun
den wenden. Die Spezialisten des 
Betriebs schlugen vor, aus dem 
vorhandenen Holz Parkettafeln 

Im 1. Quartal 1989 auf 94,2 
Milliarden Rubel und war um 7,7 
Milliarden Rubel höher als im 1. 
Quartal des Vorjahres. Der Ab
satz von Lebensmitteln und Indu
striewaren stieg um 6.2 Prozent. 
Die Reduzierung des Produk
tionsumfangs einer Reihe wichti
ger Lebensmittel bei beträchtli
chem Anwachsen der Geldmittel 
der Bevölkerung bewirkte eine 
Spannung auf dem Lebensmittel
markt.

Auf Kosten staatlicher Investi
tionen wurden 203 000 Neubau
wohnungen mit einer Gesamtflä
che von 12.3 Millionen Quadrat
metern Fläche Ihrer Bestimmung 
übergeben. Das sind 0.5 Millio
nen Quadratmeter weniger als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres; 
auch weniger Schulen, Berufs
schulen, Vorschuleinrichtungen, 
Krankenhäuser, Pollkllnl k e n, 
Klubs und Kulturhäuser sind in 
Betrieb genommen worden.

Im ersten Quartal wurden in 
unserem Lande 509 000 Verbre
chen registriert, das sind 121 000 
(31 Prozent) mehr als Im glei
chen Zeitraum des Vorjahres. Je
des sechste registrierte Verbre
chen war ein Schwerverbrechen.

In der Industrie wunden die 
Lieferverträge Im staatlichen 
Auftrag und aus den Direktbe
ziehungen zu 99,4 Prozent er
füllt. Neun Prozent der Betriebe 
und Vereinigungen verstießen ge
gen die Vertragsdisziplin; sie 
blieben den Abnehmern Er
zeugnisse 1m Werte von 1.1 Mil
liarden Rubeln schuldig.

Die Industrieproduktion erhöh
te sich gegenüber dem ersten Quar
tal 1988 um 3.2 Prozent, dar
unter die Produktion von Pro
duktionsmitteln (Gruppe A) um 
2,3 Prozent, die Produktion von 
Konsumtionsmitteln (Gruppe B) 
um 5,6 Prozent. Die Arbeitspro
duktion stieg um 4,5 Prozent. Der 
gesamte Zuwachs an industriel
ler Produktion wurde durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät bei absolutem Rückgang der 
Beschäftigtenzahl erreicht.

Der Großhandel mit Erzeugnis
sen für Produktionszwecke hatte 
einen Umfang von 20 Milliarden 
Rubel und war damit doppelt so 
groß wie 1m ersten Quartal 1988.

Im ersten Quartal vergrößerte 
sich die Produktion von tieri
schen Erzeugnissen hauptsächlich 
wegen Futtermangels unbedeu
tend, In einzelnen Unlosrepubli
ken ging sie sogar zurück. In den 
drei Monaten erzeugten die land
wirtschaftlichen Betriebe 5,7 Mil
lionen Tonnen Fleisch (Lebend
gewicht), 17,6 Millionen Tonnen 
Milch und 15,8 Milliarden Eier.

zu fertigen. Die Betriebsleitung 
unterstützte diesen Vorschlag 
und wandte sich an den Herstel
lerbetrieb um die dazu notwen
digen Werkzeugmaschinen. -Man 
mußte aber darauf verzichten, 
denn der Herstellerbetrieb konn
te die Ausrüstungen erst in vier 
Jahren liefern. Auf einer Sonder
sitzung des Arbeitsrats wurde be
schlossen, Holzbearbeitung s m a- 
schinen mit Hilfe von Rationali
satoren zu entwickeln und herzu- 
stellen. Es sollten Insgesamt sie
ben Werkzeugmaschinen ge
baut werden. Diese Aufgabe hat
ten die Rationalisatoren Wladi
mir Tkatschow, Gennadi Buchow, 
Juri Bloch und andere In knapp 
drei Monaten erfüllt

In allen Kategorien von land
wirtschaftlichen Betrieben wur
den Erzeugnisse der Tierproduk
tion in folgenden Mengen aufge
kauft: Vieh und Geflügel (Le
bendgewicht)- 5,9 Millionen Ton
nen; Milch 15,34 Millionen Ton
nen; Eier 15,1 Milliarden Stück.

In diesem Jahr begannen die 
landwirtschaftlichen Betriebe mit 
der Bodenbearbeitung, der Aus
saat des Sommergetreides und den 
anderen Feldarbeiten früher als 
gewöhnlich. In 14 Unionsrepubli
ken wird das Sommergetreide 
ausgesät. Per 3. April waren 
10,8 Millionen Hektar bestellt 
(Im vergangenen Jahr 3,8 Mil
lionen Hektar).

Die staatlichen Betriebe und 
Einrichtungen haben Grundfonds 
Im Werte von 16,9 Milliarden Ru
bel In Betrieb genommen; das 
sind 0.4 Milliarden Rubel weni
ger als im entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres Nur Ob
jekte mit Kapazitäten der No
menklatur des staatlichen Auf
trags wurden In Betrieb genom
men, was 1988 nicht gesichert 
war.

Für technische Neuausrü
stung und Rekonstruktion von 
Betrieben wurden 1.8 Milliarden 
zentrale Investitionen und 5,7 
Milliarden Rubel eigene Mittel 
der Betriebe und Einrichtungen 
verwendet. Der Gesamtumfang 
der Investitionen für diese Zwek- 
ke vergrößerte sich gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum des 
Jahres 1988 um 11 Prozent.

Das Volumen der Bauleistun
gen von Bau- und Montagebetrie
ben nahm um 2 Prozent, die Ar
beitsproduktivität um 5 Pro
zent. der Gewinn (Januar — 
Februar) um 11 Prozent zu. Die 
Baubetriebe erfüllten den Ar
beitsplan im ganzen zu 104 Pro
zent. bei den betriebsfertig zu 
übergebenden Objekten zu 100.6 
Prozent.

Der Außenhandelsumsatz be
trug im ersten Quartal 31,4 Mil
liarden Rubel, davon waren 15,4 
Milliarden Rubel Export und 
16,0 Milliarden Rubel Import. 
Die Exportlieferungen verminder
ten sich 1m Vergleich zum ersten 
Quartal des Vorjahres durch 
Rückgang der Lieferungen In die 
sozialistischen Länder um 2,6 
Prozent. Der Import erhöhte sich 
durch mehr Warenkäufe In ka
pitalistischen Ländern um 1,5 
Prozent.

Per 1. April 1989 wurden In 
der UdSSR 365 Gemeinschaftsbe
triebe von sowjetischen Einrich
tungen und ausländischen Fir
men registriert.

(TASS)

Zur Fertigung der Parketta
feln wurden rund 70 Prozent 
Holz genutzt. Die Abteilung. In 
der heute sechs Arbeiter be
schäftigt sind, versorgt die ge
bauten Wohnungen vollständig 
mit ausgezeichnetem Parkett. Es 
gibt sogar Überschuß, der an an
dere Betriebe realisiert wind. 
Noch ein wichtiger Faktor kommt 
dabei hinzu: Die Im Betrieb her
gestellten Parkettafeln kosten 
nur ein Drittel des Preises derer 
aus dem Handel.

Gegenwärtig wird der Woh
nungsbau In der Kraftverkehrs
vereinigung intensiv betrieben.

Michael KINDEL
Gebiet Tschlmkent
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Über das zusammenhängende Sprechen
Es ist recht erfreulich zu lesen, 

daß sich die Stimmen der Lehrer 
und Eltern zu der noch unerfreu
lichen Sachlage unseres Sorgen, 
klndes mehren. Nur immer frisch 
heraus mit Verbesserungsvor- 
schlögen und Wünschen ja auch 
mit Forderungen, damit unsere 
Muttersprache nicht zur Großmut, 
ter—bzw. Urgroßmuttersprache 
werde.

Zu einigen Fragen, die unsere 
Praktiker aufwerfen, möchten wir 
Stellung nehmen und damit un. 
sere sehr knapp gehaltenen Leh
rerbeihefte, die Ja in mancher 
Schule fehlen, ergänzen. Für die 
Zukunft sollten sie durch Unter
richtshilfen mit ausführlichen 
theoretischen Aspekten und prak- 
tischen Empfehlungen für die 
Gestaltung des muttersprachll- 
chen Deutsch, und Llteraturun- 
terrlchts für jede Klasse In 
Buchformat ersetzt werden.

Was Im Bereich der Entwlck- 
Lung des muttersprachlichen Kön
nens zu wünschen übrig läßt, Ist 
wohl die Verwirklichung des 
kommunikativen Prinzips In un- 
serem Fach, und zwar durchgän
gig von der 1. bis zur letzten 
Klasse.

1.

Im Flbellehrgang Ist es das 
einführende Unterrichtsgespräch 
durch Situationen (mitunter auch 
märchenhafte}, die Schaffung von 
sprachlichen zusammenhängenden 
Äußerungen ermöglichen und da
bei auch die Verbindung der 
Fibelstoffe miteinander er
leichtern. Nachstehend bringen 
wir Unterrlchtsbelsplele der Be
handlungen der Laute (Buchsta
ben) A, a. M, m, I, 1, N, n, E, e; 
des Zwielautes El, el und des Lau
tes (Buchstabens) L, 1. ausführ, 
llcher als es das Lehrerbeiheft 
erlaubte.

Voraussetzungen beim Schüler: 
Er hat den russischen Flbellehr
gang (In der Klasse 1) und den 
deutschen Vorflbellehrgang ab
solviert. Die Lesetechnik (analy
tisch-synthetische Methode) sowie 
der Schreibbewegungsvollzug 
sind ihm nicht neu. Dazu sind die 
einzelnen Buchstabenformen bzw. 
Ihre Elemente den russischen 
ähnlich.

Da in der Klasse 1 nach dem 
letzten Lehrplan der mündliche 
Vorfibellehrgang absolviert wird, 
bleiben für den Fibellehrgang 
rund 100 Unterrichtsstunden. Wie 
die Orenburger Deutschlehrer 
melden, sind die .Lesefertigkei
ten bei Schülern, die nach dem 
neuen Rahmenzeltplan lernen 
(Kl. 1 mündlicher Fibelvorkursus 
und Kl. 2 Erstlese- und Schreib
unter richt). besser ausgebildet, 
das Lernverhalten der Kleinen 
zeugt von einer höheren Aktivität 
und ruft höheres Interesse hervor, 
macht mehr Freude. Wenn* wir 
also In der nächsten Zelt mit dem 
muttersprachllchen Deutschunter
richt überall In Kindergärten be
ginnen werden, so kann In der 
Unterstufe ein gutes Fundament 
gelegt werden.

1. Stunde. Das Im Vorfibel
kursus gelernte Lied „Kommt ein 
Vogel geflogen" stimmt die Klas
se ein.

Wie heißt dieser Vogel?" 
(Bild mit einer Taube wird ge
zeigt. Es ist in der Fibel — S. 
39)

Etwa zwei Jahrzehnte wird in der Krupskaja-Mittelschule im Gebiet 
Taldy-Kurgan die deutsche Muttersprache unterrichtet. Für die Lehrerin 
Lydia Klink ist es das zweite Unterrichtsjahr, und für ihre kleine Schülerin 
Alina Friesen das erste, beide jedoch sind in das Fach verliebt.

Lydia Klink ist Fernstudentin Im fünften Studienjahr am Alma-Ataer 
Fremdspracheninstitut. Sie ist bemüht, die technischen und Anschauungsmit
tel, die sie fleißig selbst anfertigt, möglichst besser anzuwenden, um Ihren 
Schülern tiefere Kenntnisse zu vermitteln.

Unser Bild: Lydia Klink in der Deutschstunde In der 1b.
Foto: Wladimir Choloschnjuk

„Heute wollen wir einen an
derem Vogel kennenlernen. Er Ist 
sehr groß und stark. Ihr habt ihn 
In der Fibel, Innenseite des Um
schlags.” (Wird betrachtet). „Da 
sitzt er. Es ist ein Adler"." (Wird 
gefestigt). Gewinnen des A-Lau. 
tes und dann auch seines Buch
stabens, auf dem er sitzt „Und 
wer sitzt vor Ihm?" — Es ist edn 
Affe. (Wird analysiert. Auch 
hier ein kurzes A am Anfang des 
Wortes.) Adler — Affel

„Was will denn der Affe vom 
Adler? Was sagt er Ihm? Lehrer 
(nach einer kurzen Pause): „Lie
ber Adler, nimm bitte diesen 
Apfel." — „Was gibt der Affe 
dem Adler?" — (Volle Antwortl 
Sie wird einzeln und Im Chor 
wiederholt) — „Nimmt der Ad. 
ler den Apfel?" — „Nein. Er 
sagt: Danke, Heber Affel Ich mag 
(esse) keinen Apfel."

Das Substantiv Apfel wird 
geübt, und zwar auch „Ein Apfel 
— viele Apfel." (S. 34 ver- 
anschaullcht die Einzahl und die 
Mehrzahl dieser Vokabel.)

Nun sagt der Bär sehr freund. 
Mch: „Vielleicht nimmst du diese 
Birne? Bitte schönl — „Nein, 
Heber Bär. Danke schön. Auch 
Birnen mag (esse) Ich nicht." 
(Die Situation kann bei der Be
handlung des B-Lautes wieder
holt werden.) Das Verständnis 
für die Pluralformen wird hier 
nur angebahnt.

Es wird In dieser Stunde das 
große A geübt (geschrieben).

2. Stunde. Die Situation auf 
dem Vorsatz der Fibel wird 
zunächst (mündlich) wiederholt 
und das große A geschrieben.

Flbelselte 35 bietet Gelegen
heit, das kleine a zu gewinnen 
(herauszuhören und herauszulö
sen und festzustellen, das der 
Laut (Buchstabe) a Im Wort steht. 
Schreibübungen: das große und 
das kleine A, a werden geschrie
ben.

Wer hat ein a in seinem Na- 
men? — Wer hat zwei a in sei
nem Namen? Magst du Apfel? 
Zweizeiler:

Redfe Apfel, rot und blank, 
wer sie Ißt, der wird nicht 

krank.
Magst du Birnen? Magst du 

Pflaumen?
Abschließend: In welchem 

Wort haben wir zwei a? — Wie 
heißt es? Ihr sprecht das Wort 
Jeden Tag zu Hause? (Es sind 
eigentlich zwei Wörter: Mama, 
Papa). Hast du eine Oma? (einen 
Opa?) Haben wir in Opa und 
Oma auch ein a? Wo steht a im 
Papa? (Mama. Oma. Opa?)

Der Lehrer nennt Namen und 
die Kinder sagen, ob in diesen 
Wörtern ein a Ist, und wo es steht. 
— Anna, Marta, Boris, Hans, 
Mascha, der Hund, die Gans, der 
Hase, der Ball u. a.

Die Kleinen erfreuen Ihre Ma
ma und auch den Papa, Oma und 
Opa damit, daß sie das A, a Jetzt 
auch deutsch schreiben können.

3. Stunde. Haben wir In unse
rer Fibel ein Bild mit einer Ma
ma? Wer kann sie uns zeigen? 
Wo steht Mama? — Mama steht 
am Fenster? (Sie Ist Im Zimmer 
und steht am Fenster).

Der M-Laut (Es werden In die
ser Phase nicht die Buchstaben
namen (em, en, usw.) verwendet, 
sondern die Lautnamen (m, n).

Der Buchstabe M, der dem 
schon bekannten russischen äh

nelt, wird herausgelöst und 
geschrieben und dann auch das 
kleine m, das Im Russischen einen 
anderen Lautwert hat.

Leseübungen mit dem Einset
zen des Prädikats „stehen"

Zunächst können die Namen der 
Gegenstände wiederholt wenden 
(ein Bett, ein Stuhl, ein Tisch, 
ein Fenster, ein Schrank): neu ist 
das Wort „Herd".

In diesen Beispielsätzen wird, 
„steht am" geübt.

Lehrer: Ich stehe am Tisch (am 
Stuhl, am Fenster, am Schrank). 
Wind demonstriert. Erst dann le
sen die Kinder S. 36.

Wortanalyse: Ma-ma (zwei 
Silben, zwei m und zwei a)

Sohrelbübungen: Mama, am
Abschließend wird ergänzt, 

daß wir nicht immer Mama, son- 
dem auch Maml sagen können. 
Welchen Laut hören wir am Ende 
des Wortes „Maml”? Diesen Laut 
(Buchstaben) werden wir In der 
nächsten Stunde sprechen und 
auch schreiben lernen.

Was werdet Ihr Mama heute 
sagen? — Ihr werdet Ihr sagen, 
daß Ihr dieses Wort lesen und 
schreiben könnt. Und sie wind 
dieses Wort erraten. Und dann 
zeigt ihr Mama und Papa, Oma 
und Opa auch, daß ihr dieses 
Wort lesen und schreiben könnt.

4. Stunde. Warum steht Mama 
am Fenster? Wer spielt Im Gar- 
ten? Und wie heißt das kleine 
Mädchen? — Mlml.

Mama ruft Mlml: „Mlml. komm 
essen." Und was tut Mlml? Sie 
nimmt Ihre Puppe und den Pup
penwagen und geht Ins Haus.

Das Ist kurz der Inhalt der Si
tuation, auf S. 37/38 veranschau
licht. Die Kinder üben sich 1m 
Nacherzählen und erlernen an
schließend die Laute (Buchsta
ben), das Lesen und Schreiben der 
neuen Vokabeln.

Lautaustausch: Mama — Mlml, 
am — 1m.

Mama sitzt im Auto usw. 
Leseübung. - Auf den richtigen 
Gebrauch von am und im wird 
geachtet.

Anhand von Bildkärtchen kön
nen folgende Rätsel gelöst wer
den: Der Name beginnt mit A 
und bezeichnet einen Vogel. — 
Der Name beginnt mit A, und wir 
essen sie gern. Der Name hat ein 
a in der Mitte, und Kinder spie
len damit. E« lat ein Tiername, 
hat ein a im Wort: Das Tier 
fängt Mäuse usw.

Lautanalyse: Wieviel Laute hat 
das Wort: „Maml"? Nenne die 
Laute und schreibe das Wort an 
die Tafell Lese das Wort bzw. 
Setze das Wort am Lesegerät! 
Entwicklung der Buchstabensi
cherheit: Nenne die Laute in 
„Mlml", lege das Wort bzw. 
schreibe es!

5. Stunde. Gewinnung des 
Buchstabens N. n.

Nina (Im roten Kleid) hat Gä
ste. Ihre Freundinnen Anna, Min
na und Mlml besuchen sie. Alle 
sitzen am Tisch. Ninas Mama 
setzt Ihnen Obst vor: Was Ist es 
für Obst? Wer kann es sagen? Es 
sind Apfel, Birnen und Pflaumen. 
Nina: „Bitte eßt Apfel. Birnen 
und Pflaumen! Anna, nimm einen 
Apfel! Minna, du magst Birnen. 
Nimm bitte eine Birne!" Mlml 
mag Pflaumen.

Jakob WALL 
(Schluß folgt)

Zur Geschichte der Volksbildung 
bei den Wolgadeutschen

So schuf man zielbewußt die 
Vorbedingungen für die Grün
dung von Hochschulen In der Mut
tersprache für die Sowjetdeut
schen. Das war die Nationalitä
tenpolitik der jungen Sowjet
macht in der Tat. Bis 1929 wa
ren die Vorbedingungen geschaf
fen worden, und die Regierung 
faßte den Beschluß, In der Stadt 
Engels ein deutsches Pädlnstltut 
zu eröffnen. Das war Im 12. Jahr 
des Bestehens der Sowjetmacht 
und 7. Jahre nach der Beendi
gung des Bürgerkrieges. Trotz 
dieser kurzen Frist und den 
Schwierigkeiten der Wiederher
stellung der Wirtschaft wurden 
die ersten Schritte unternommen, 
die Kultur der nationalen Min
derheiten zu entwickeln. Vor al
lem mußten Lehrgebäude und 
Wohnungen für Studenten und 
Lehrer gefunden werden. Das 
war nicht leicht. Während der 
Wiederherstellung wurde In En
gels nichts gebaut. Das Gebiets
parteikomitee und die Regierung 
der autonomen Republik taten 
alles, um ein passendes Gebäude 
für den Lehrprozeß einzurichten 
und den künftigen Studenten gute 
Studentenheime zur Verfügung 
zu stellen.. Manche Zentralbehör
den und Reglerungsanstalten 
mußten sich etwas elnengen. Doch 
alle taten das ohne Widerspruch, 
denn sie verstanden die Notwen
digkeit einer Eröffnung der 
ersten deutschen Hochschule.

So wurde In der Nowosenskl- 
straße ein zweistöckiges Haus 
für das Lehrgebäude zur Verfü-

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 
44, 57 67)

„Als Juri noch zur Schule
Ziel der Stunde: Ober rauhe 

Pfade zu den Sternen sprechen. 
Näheres über Juri Gagarin und 
seine Kindheit vermitteln. Selb
ständig mit dem Buch arbeiten 
lehren. Anschauungsmittel: Meh
rere Bilder Gagarins, anderer 
Kosmonauten. Bücher und Arti
kel über Kosmonauten.

Stundenverlauf
1. Einleitung
Lehrer: Heute sprechen wir 

über rauhe Pfade zu den Sternen. 
Ihr sollt mir mithelfen, die Na
men kühner Bahnbrecher zu nen- 
nen. Ich hoffe, ihr habt schon so 
manches über Kosmonautik gele
sen. Aber wir werden niemals 
erfahren können, wann der Traum 
vom Flug zu den Sternen aufge
kommen ist. Dieser Traum ist so 
alt wie die Menschheit selbst.

Legenden und Märchen vom 
fliegenden Teppich begleiteten 
viele Generationen von Men
schen und regten ihre Phantasie 
an. Den Menschen zog es zur 
Sonne, zu den Sternen, um die 
unendlich fernen Welten, die 
geheimnisvoll am nächtlichen 
Himmel flimmern, sich näherzu
bringen.

Die Worte des ersten Men
schen, der die potenziellen Mög
lichkeiten von Raketen voll er
kannt und gewertet hat, nehmen 
wir heute als Motto zur Stunde. 
(Auf einem Plakat steht rot ge
schrieben):

„Die Erde — unser Planet — 
Ist die Wiege des Menschen, aber 
man kann nicht ewig In der Wie
ge leben." K. E. Ziolkowski.

(Der Satz wird im Chor geübt). 
Also, wer baute die erste Rakete? 
Wie versteht ihr diese Worte? 
(Dies klären helfen).

Lehrer: Unser großes Volk 
setzt sein schöpferisches Suchen 
fort, und unter den Namen der 
bekanntesten Ingenieure nennen 
wir mit Stolz auch einen So
wjetdeutschen — F. A. Zander. 
Behaltet bitte diesen Namen — 
F. A. Zander.

Der Chefkonstrukteur der Ra
kete aber, mit der Gagarin das 
Tor zum Weltall aufgeschlossen 
hat, war? (S. P. Koroljow.)

II. Kontrolle der Hausarbeit
Stimmt, ihr habt recht. Und 

gung gestellt. Das Gebäude hatte 
für den Anfang genügend Lehr
räume und Hörsäle, die zu Be
ginn des Unterrichts mit neuen 
Möbeln ausgestattet wurden. 
Auch die Studentenheime waren 
gut eingerichtet.

Die nächste Schwierigkeit war 
die Aufnahme der Studenten. Es 
kamen Abiturienten aus den Mit
telschulen In Marxstadt, Balzer 
und Saratow, aber Ihre Zahl war 
nicht groß. Die Arbeiterfakultät 
in Saratow schickte Ihre ersten 
Absolventen. Einige Lehrer, die 
oft schon eine große Arbeitszeit 
als Lehrer In den Elementarschu
len hinter sich hatten, aber noch 
keine Hochschulbildung erwor
ben hatten, bewarben sich eben
falls am Institut. Aber all diese 
Bewerber reichten noch nicht 
aus. Daher wandte sich die Lei
tung des Instituts an die Pädtech- 
nlken In Marxstadt und Seel
mann, die einige der besten Stu
denten des III. Studienjahrs In 
das Institut senden sollten. Somit 
konnte die Aufnahme der ersten 
Studenten In das Staatliche Deut
sche Pädlnstitut abgeschlossen 
werden.

Eine weitere Schwierigkeit 
war die Komplettierung des 
Lehrkörpers. Anfänglich hatte 
das Institut fast keine eigenen 
Lehrkräfte. Die meisten kamen 
aus Saratow und sogar aus Mos
kau. So kam der berühmte Pro
fessor Franz Schiller Jeden Monat 
für drei Tage nach Engels, wo 
er seine Lektionen las. Regelmä
ßig kamen Prof. Groglus, Prof. 
Mann, Prof. Gertschikow, Dr. 
Dulson aus Saratow, um Vorle

nun will ich mal sehen, wie Ihr 
zu Hause gearbeitet habt. (Teil I. 
der Erzählung „Als Juri noch 
zur Schule ging"). Die erste 
Reihe stellt Fragen, die zweite 
gibt Antworten darauf. Es sollen 
Fragen erklingen:

Wo wurde Juri Gagarin gebo
ren? (Im Dorf Kluschino, Gebiet 
Smolensk).

Was war sein Vater? (Zimmer
mann)

Lehrer: Was ist Zimmermann? 
Was baute er? (Neue Holzhäuser).

Womit macht er das? (Mit dem 
Bell)

Wie alt war Juri, als der Krieg 
begann? (sieben Jahre alt)

Was sah er oft am Himmel? 
(Flugzeuge)

Was wollte er auch machen? 
(fliegen)

III. Arbeit am II. Teil des
Textes.

Nun hören wir uns den II. Teil 
des Textes an.Merkt euch den 
neuen Wortschatz dazu! (An der 
Tafel stehen Wendungen, sie 
werden vom Lehrer gelesen und 
etwas erläutert).

eine tiefe Höhle
zur Zwangsarbeit verschleppen 
das zerstörte Dorf
Bibliothek des Physiklehrers 
in den Weltraum hinausfliegen. 
Hört euch den II. Teil vom 

Tonband an, seid aufmerksam, 
der neue Wortschatz wird vom 
Sprecher erklärt!

(Der Text wird nicht wort
wörtlich aus dem Buch aufs 
Band gesprochen. Er kann von 
einem Oberschüler oder von ei
nem anderen Lehrer aufgespro
chen werden, damit sich die Kin
der verschiedene Stimmen zu 
verstehen gewöhnen). Text vom 
Tonband:

Jetzt Ist Krieg, der Große Va
terländische Krieg mit den deut
schen Faschisten. Der Vater 
gräbt eine tiefe Höhle, daß heißt 
ein Loch In der Erde. Darüber 
macht er ein Dach und baut so 
ein kleines Häuschen. Dort ver
stecken sich alle, wenn feindli
che Flugzeuge, das sind faschisti
sche Flugzeuge, Bomben werfen.

Juris Bruder Valentin und sei
ne Schwester Soja werden zur 
Zwangsarbeit verschleppt, sie 
müssen nach Deutschland, und 

sungen zu halten. Später kamen 
auch andere noch hinzu.

So betraten am 1. September 
1929 bei der Eröffnung etwa 80 
Studenten das neue Staatliche 
Deutsche Pädlnstltut. Blutjunge 
Mädchen und Jungen von der 
Schulbank neben bejahrten Leh
rern, bei denen die Sllberfäden 
schon das Haar durchstreiften. 
Aber alle erfüllte und vereinigte 
der sehnlichste Wunsch nach 
Wissen, nach Hochschulbildung.

Das Studentenleben von 
1929 bis 1932

Im ersten Jahr existierten nur 
zwei Abteilungen. Das Leben 
war In diesen Jahren noch sehr 
schwer. Aber wir fühlten uns Im 
siebenten Himmel. An die rauhe 
Wirklichkeit erinnerten uns nur 
die Brotkarten mit 350 Gramm 
Brot pro Tag. In der Mensa be
kamen wir zweimal am Tage eine 
Suppe aus Wasser mit grünen 
Salztomaten. Wir litten stets an 
Hunger, Jeden Tag arbeiteten wir 
2—3 Stunden auf der Eisenbahn. 
Aber kein Klagen und kein Mur
ren! Wir zählten uns zu den 
glücklichsten Menschen auf Er
den, denn wir hatten die Mög
lichkeit, an einer deutschen Hoch
schule zu studieren.

Wenn wir heute an diese Zelt 
zurückdenken, dann sagt Jeder 
mit einem Seufzer: „Das war 
die schönste Zelt In unserem Le
ben!"

Im Lehrprozeß herrschte un
umschränkte Demokratie — die 
Brlgadenmethodel Die ganze Ab
teilung war In Brigaden zu Je 4 
Studenten elngeteüt mit einem 
Brigadier an der Spitze. Zensu

dort für die Faschisten arbeiten. 
Es kommt das Jahr 1945 und 
mit Ihm der Frieden. Die Häuser 
Im Dorf sind zerstört, das heißt 
ruiniert, verbrannt. Juris Vater 
baut wieder neue Häuser. Bruder 
und Schwester sind wieder zu 
Hause. Eine neue Schule wurde 
gebaut. Die Kinder schreiben In 
der Klasse das Wort Frieden.

Vater und Juri waren große 
Freunde. Gern lasen sie Bücher 
aus der Bibliothek des Physik
lehrers. Dort schrieb man von 
Menschen, die In den Weltraum, 
das heißt In den Kosmos, fliegen 
wollten. In diesen Büchern las 
Gagarin auch die Worte von Zi
olkowski, die wir zum Motto der 
Stunde wählten.

Oft versammelten sich Schüler 
und Lehrer am Abend und schau
ten zum Abendhimmel hinauf. 
Wie mag es dort oben sein? Wie 
schön flimmern die Sterne!

Viel erfuhren die Schüler von 
ihrem Lehrer über Ziolkowski, 
der auch noch solche Worte 
schrieb: „Die Kinder, die heute 
leben, werden ihren Fuß auf an
dere Planeten setzen.”

IV. Fließendes Lesen üben. 
Festigung des Stoffes.

Was erfahren wir aus dem II. 
Teil des Textes? — Über das Le
ben der Familie Gagarin während 
des Krieges • und nach dem 
Krieg).

Lehrer: Lest den Text halblaut! 
(Oben Im fließenden Lesen). 
Wenn Ihr etwas noch nicht ver
steht, fragt bitte. (Die Bank ei
ner Reihe, die fertig geworden 
Ist, bekommt ein Kärtchen mit der 
Frage). Solange die anderen 
(Schwächeren) den Text zu Ende 
lesen, suchen die ersteren Ant
worten Im Text.

1. Wie verstecken sich Juri und 
seine Geschwister, wenn feindli
che Flugzeuge Bomben abwerfen?

2. Wer baut das zerstörte Dorf 
wieder auf?

3. Von wo holt der Vater Bü
cher? Von was für Menschen wird 
darin erzählt?

4. Was schrieb Ziolkowski in 
seinen Büchern?

5. Wie lernte Juri?
(Kontrolle der Arbeit nach 

den Kärtchen. Einer liest die Fra
ge, der Nachbar — die Antwort.)

Vor etwa dreißig 
Jahren kam der Deutsch
lehrer Alexander 
Schwabauer zum ersten
mal in die 7. kasa
chische Mittelschule 
von Tschimkent. Seit
her hat der „Beste der 
Volksbildung der Ka
sachischen SSR" Alexan
der Schwabauer mehre
re Schülergenerationen 
erzogen. Heute vermag 
er schon nicht mehr 
alle zu nennen, aber 
die vielen Gratulatio
nen, die er zu Feierta
gen erhält, zeugen da
von, daß seine Schüler 
ihren Lehrer nicht ver
gessen haben.

Auch heute noch 
steht der Deutschlehrer, 
trotz seines fortge
schrittenen Alters am 
Lehrerpult, ist Klassen
leiter und Leiter des 
Schul-KIFs.

Im Bild: Alexander 
Schwabauer mit sei
nen Schülerinnen. 
Foto: Juri Weidmann

ren bekamen nicht die Studen
ten, sondern die Brigade. Die 
Zensuren wurden vom Professor 
zusammen mit den Brlgadleren 
erteilt. Letztere waren mit dem 
Professor manchmal nicht ein
verstanden, dann wurde abge
stimmt.

All das mag heute lächerlich 
erscheinen, aber diese Methode 
zählte damals als progressiv, sie 
sollte den Kollektivismus erzie
hen. Es war eben eine andere 
Zelt! Wir kämpften um das Wis
sen. Uns brauchte niemand durch 
Zensuren und Maßnahmen an
spornen. Auch die Charakteristik, 
die umfassende Beurteilung der 
Qualifikation eines Jeden bei der 
Beendlngung gab uns die Kom
somolorganisation auf einer offe
nen Versammlung.

Zum Einsatz bereit
Der Unterricht wurde oft un

terbrochen, well die Studenten 
als Gehilfen der Partei am Wle- 
daraufbau, am Klassenkampf 
tellnehmen mußten. 1929 war 
das Jahr der großen Umwälzung. 
Unser erstes Praktikum machten 
wir schon Im Herbst 1929, d. h. 
nachdem wir zwei Monate Stu
denten waren. Mit einem Mandat 
des Gebietskomitees der Par
tei versehen, fuhren die Studen
ten In die Dörfer zur Getreide
ernte und Kollektivierung. Im 
März 1930 — zur Entkulaklsle- 
rung und Festigung der neuen 
Kolchose. Sie halfen in den Kol
chosen die „erste bolschewisti
sche Frühjahrsaussaat" durch
führen.

Friedrich EMIG 
(Fortsetzung folgt)

ging“
Zusätzliche Arbeit, Fragen.
Lehrer: Die Jahre des Raum

flugzeltalters gingen dahin. Mit 
Jedem Flug wurden die Technik 
und auch die Aufgaben kompll- 
zlerter. Was wißt Ihr noch Ober 
Kosmonauten und Kosmonautik?

Seit den ersten 108 „kosmi
schen Minuten” Ist der russische 
Name „Gagarin" weltbekannt 
geworden. Den orangefarbenen 
Raumanzug und den weißen 
Helm, mit roten Buchstaben 
„CCCP" kann man Im Planeta
rium der Stadt Kaluga sehen.

Im Sternenstädtchen bei Mos
kau, Im kleinen Gagarln-Museum 
kann man das Parteimitglieds- x 
buch des ersten Kosmonauten mit 
der Nummer 08909627 und das 
fünfeckige Abzeichen „Flieger
kosmonaut der UdSSR" mit der 
Registriernummer 1 auf der 
Rückseite sehen.

— Wir kennen auch Namen 
von Kosmonautinnen. Das sind 
Valentina Tereschkowa und Swet
lana Sawltskaja.

— Wir können auch Kosmo
nauten aus den sozialistischen 
Bruderländern nennen. Gemein
sam mit sowjetischen Kosmonau
ten zogen sie Ihre Bahn um die 
Erde. Z. B. W. Remec (CSSR), 
M. Hermaszewskl (Volksrepublik 
Polen), Sigmund Jähn — DDR 
u. a.

Zusammenfassung: Worüber
sprachen wir heute während der 
Stunde? Wer von euch möchte 
einmal Kosmonaut werden? Wo
mit fliegt man In den Kosmos? 
Nun stellen wir uns vor:

Die Rakete steigt Immer höher 
und höher.

Die Erde wird Immer kleiner 
und kleiner.

Welche Wortart sind die Wor
te höher, kleiner? (Adjektive) 
In welcher Form stehen die Ad
jektive in diesen Sätzen?

(Im Komparativ).
Warum, meint Ihr, Im Kompa

rativ? (haben Endungen)
Zum Schluß wünschen wir al

len unseren künftigen Kosmonau
ten glückliche Reisen.

Sophie WAGNER, 
Lehrerin aus Rosowka 

Gebiet Pawlodar

Des Lernens kein Ende
Es sind immer diejenigen, die 

wenig wissen, und nicht diejeni
gen. die viel wissen, welche mit 
der größten Bestimmtheit behaup
ten, dieses oder Jenes Problem 
werde durch die Wissenschaft 
niemals gelöst werden.

Charles DARWIN

Spiele 
in der Stunde

Paß auf!
Dieses Spiel dient zur Festigung 

bestimmter grammatischer
Formen. (Regel)

Der Lehrer liest einen Text 
vor zu einem bestimmten gram
matischen Thema, sagen wir — 
Perfekt. Imperfekt, Pluralbildung 
der Substantive usw. Die Schü
ler hören aufmerksam zu und 
sind bestrebt, die neue gramma
tische Form 1m Text herauszu
finden. Wer diese Form gefun
den hat, hebt die Hand. Derjeni
ge, der nicht richtig antwortet, 
muß aufstehen und so lange ste
hen, bis er seinen Fehler verbes
sert hat.

Die Erzählung kann zu einem 
beliebigen grammatischen The
ma .zusammengestellt werden, in 
den Oberklassen komplizierter. 
Auch kann hier ein Schüler die 
Erzählung lesen. Z. B. so ein 
Text (neue grammatische Form— 
das Perfekt):

Die Mutter kommt Ins Zimmer 
und fragt die Kinder: „Habt ihr 
schon die Aufgaben gemacht?"

Otto antwortet: „Ich habe die 
Aufgaben noch nicht gemacht, 
aber Willi Ist schon fertig.'"

Da sagt die Mutter: „Willi, 
zeige mir dein Heft. Ich will es 
sehen.Hast du schön geschrie
ben?" Willi zeigt der Mutter sein 
Heft und sagt: „Ich habe alles 
schön geschrieben, aber Ich habe 
noch nicht gelesen." Da sagt die 
Mutter: „Setzt dich und lies!"

Ein Spiel für die 
außerschulische Arbeit

Ziel des Spiels: Festigung und 
Erweiterung des Wortschatzes. 
Entwicklung der Aussprachefer
tigkelten. Internationale Erzie
hung. Erwünscht Ist, daß die 
Teilnehmer In Nationaltrachten 
erscheinen; Fähnchen und Pa-^V 
piertauben gehören auch dazu. 
Alle Spielende fassen sich an den 
Händen und singen. Bel den 
Worten „Heute woll’n wir tan
zen, springen" bilden alle einen 
Kreis und tanzen. Bel den Wor
ten der vierten Strophe stellen 
sich alle In eine Reihe und heben 
Ihre Tauben und Fähnchen hoch.

Liedertext:
Kommt, wir fassen unsre Hände, 
denn wir feiern heut ein Fest, 
das uns an die vielen Kinder, 
aller Völker denken läßt.

Heute Ist der erste Juni, 
Kindertag für-Jedes Kind, 
ob es schwarze oder weiße, 
gelbe oder braune sind.

Heute woll’n wir tanzen, springen 
heute woll’n wir fröhlich sein; 
unsre Lieder sollen klingen 
In die weite Welt hinein.

Alle Kinder auf der Erde 
wollen fest zusammenstehn; 
über Ihrem ganzen Leben 
soll die Friedenstaube weh’n.

Zusammengetragen und 
eingesandt 

von Erna MAIER
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Sowjetdeutsche: Blick in die Geschichte M

Die Deutschen in Kasachstan
Zu den ersten in der Steppen- 

rewlon 1895 gegründeten deut
schen Siedlungen, zählen Rosh- 
destwenskoje und Romanowskoje 
Im Ujesd Akmollnsk. Zu dieser 
Zeit gab es schon mehrere deut
sche Siedlungen im UJesd Omsk. 
Gewisse Informationen über die 
ersten zwei Siedlungen liefern 
die von einer Expedition zur Er
forschung der Steppengebiete im 
Jahre 1901 gesammelten Mate
rialen ..Die sich In Roshdest- 
wenskoje 1895 als erste angesie
delten 10 Familien deutscher Ko
lonisten? gebürtig aus den Gou
vernements Samara und Saratow, 
haben bis dahin 20 bis 30 Jahre 
lang im Kaukasien, 1m Kubange
biet und bei Armawir gelebt."

Als die ersten 10 Familien am 
14. Juli hier eintrafen, war das 

Revier gerade erst abgesteckt 
worden und wunde auch in Ih
rem Zugegenseln vermessen. Un
ter dem Einfluß falscher Ge
rüchte daß’man hier bis 300 Ru
bel Unterstützungsgelder zahlt 
und daß auf die Umsiedler hier 
sogar fertiggestellte Häuser war
ten, kamen aus den Gouverne
ments Samara und Saratow im
mer weitere Familien von Deut
schen.

...Im Sommer 1896 hatte man 
hier gleichzeitig rund 200 Per
sonen beiden Geschlechts, d. h. 
an die 40 Familien deutscher Ko
lonisten angesiedelt, die sich aus 
verschiedenen Orten der Gouver
nements Samara und Saratow in 
Omsk angesammelt hatten. Sie al
le hatten damit gerechnet, sich 
In den deutschen Siedlungen bei- 
Omsk niederlassen zu können, als 
dies sich aber als unmöglich er
wies, willigten sie ein, nach dem 
UJesd Akmollnsk zu fahren." 
(Materialien über die Umsled- 
lungswlrtschaft Im Steppen- und 
Turgaigeblet, eingesammelt und 
bearbeitet von der Expedition zur 
Erforschung der Steppengebiete. 
Gebiet Akmollnsk. Ujesd Akmo
llnsk. T. P. — Sankt-Peters
burg, 1907, S. 3—4, zweite Pa- 
ginatlon).

Die Siedlung Romanowski wur
de ebenfalls 1895 von fünf deut
schen Kolonlstenfamlllen aus dem 
Gouvernement Stawropol ge
gründet. ..Sie begaben sich nach

(Fortsetzung. Anfang Nr. 67)

I» A IV O K A m: a.
Zur Entwicklung

der Partnerbeziehungen
Möglichkeiten der Herstellung 

direkter Partnerbeziehungen zwi
schen der Hauptstadt Molda
wiens. KlschlnJow. und Mann
heim sind von Manfred David, 
Präsident der Gesellschaft Bun
desrepublik—UdSSR in der Re
gion Rhein-Neckar (Baden- 
Württemberg), während seiner 
Reise In die Sowjetunion erörtert 
worden.

Die Entwicklung der Kontakte 
zwischen der Bundesrepublik und 
der UdSSR hat Manfred David in 
einem TASS-Intervlew als sehr 
aktiv bezeichnet und die beson
dere Rolle unterstrichen, die die 
gesellschaftlichen Organisationen 
in diesem Prozeß spielen sollen. 
Was wir tun. Ist unser Beitrag 
zum Aufbau des gemeinsamen 
Hauses Europa leisten, sagte er.

Manfred David teilte ferner 
mit, daß die erörterten Program
me und Projekte, die die Einwoh
ner zweier Regionen durch eine 
Brücke der Freundschaft zu ver
binden gestatten, den Ausbau des 
Touristenaustausches und eine 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Wissenschaft, Technik, der 
Landwirtschaft und der Bildung 
vorsehen. Großes Interesse ha
ben, so Manfred David, bei den 
sowjetischen Partnern die Vor
schläge hervorgerufen, gemein
sam Gemüse anzubauen, Milch
produkte herzustellen, den Kraft- 
fahrzdugpark zu erneuern und 
Manager für örtliche Betriebe 
auszubilden

Truppenteile 
ziehen ab

Die erste Etappe des Tellab- 
zugs der sowjetischen Truppen
teile aus Ungarn hat am 25. Ap
ril begonnen. Das teilte General
oberst M. Burlakow, Komman
dierender der Südgruppe der so
wjetischen Streitkräfte, auf einer 
Pressekonferenz In Budapest mit. 
In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß der sowjetischen Re 
glerung und nach Abstimmung 
mit den Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages werden bis 
Ende 1990 22 Truppenteile aus 
Ungarn abgezogen. Damit wird 
die zahlenmäßige Stärke der 
Südgruppe um mehr als 10.000 
Militärangehörige verringert. Ab
gezogen werden mehr als 450 
Panzer, über 200 Geschütze und 
Granatwerfer, mehr als 3 000 
Kraftfahrzeuge und andere Mi
litärtechnik. Der Truppenabzug 
wird unter den Bedingungen der 
völligen Offenheit vorgenommen. 
Der Kommandierende der Süd
gruppe lud alle Interessierten un
garischen und ausländischen 
Journalisten ein, beim Beginn des 
Abzugs der sowjetischen Einhei
ten dabei zu sein.

Sibirien auf die Briefe ihrer 
deutschen Landsleute • hin, die 
früher als sie umgesledelt waren 
und nun über den Länderreich
tum im Gebiet Akmollnsk und 
über die örtlichen guten Ernten 
mlttellten." (Ebenda, S. 12). 
Zum Forschungszeltpunkt waren 
In Roshdestwenski 496 und In 
Romanowski — 712 Personen 
wohnhaft.

Schon zu Jener Zelt wurden die 
Grundlagen für gutnachbarliche 
Beziehungen zwischen den An
siedlern und der örtlichen Bevöl
kerung geschaffen: „Die Umsied
ler des Dorfes Roshdestwenskoje 
haben so wenig Heuschläge, daß 
sie ohne gepachtete nicht auskom
men können. 1899 belief sich das 
Verhältnis bei 869 Schobern von 
eigenen Heuschlägen auf 1 664 
Schaber von den gepachteten. Sie 
kaufen auch Heu bei den Kirgi
sen zu 20 bis 25 Kopeken für den 
Schaber (1900 — für 50 Kope
ken, 1901 — für 50 bis 60 Ko
peken)... Ist das Futter im Früh
jahr sehr schlecht, begibt sich 
das Vieh auch auf das Land der 
Kirgisen, die Kirgisen verhin
dern das nicht. ..Wären aber die 
Kirgisen streng, dann ginge es 
uns schlecht", meinen die Deut
schen, .jdann müßten wir das Ak- 
kerland weiter von der Siedlung 
verlegen." (Ebenda, S. 6).

Wie ersichtlich, zog die Bau
ern in der Steppenregion auch 
das an. daß sie hier einen Anteil 
an Staatsland erhalten und nor

mal wirtschaften konnten. Das war 
an Ihrem früheren Wohnort — 
Im Wolgagebiet oder In der Uk
raine wegen Landarmut und in 
Nordkaukasien, wo sie bei den 
Kosaken oder Besitzern weltaus
gedehnter Güter nur Pächter wa
ren. unmöglich.

Auch Anfang des XX. Jahr
hunderts siedelten deutsche Bau
ern nach Kasachstan über: Im 
Jahre 1898 (laut manchen ande
ren Quellen 1m Jahre 1900) wur
de die Siedlung Kellerowka im 
UJesd Koktschetaw, 1903 — die 
Dörfer Samarkandskoje und Do- 
llnskoje im UJesd Akmollnsk und 
andere gegründet (Zentrales 
Staatsarchiv der Kasachischen 
SSR, F. 393, V. 1. D. 124, Z. 
18,85, 87.). Laut Volkszählung 
des Jahres 1897 lebten auf dem 
Territorium Kasachstans 2 613

lm Vorfeld der Tagung der nukle
aren Planungsgruppe der NATO in 
Brüssel haben Vertreter der USA 
und der NATO eine Reihe von pro
pagandistischen Aktionen unternom
men, um die Europäer von der Not
wendigkeit und dementsprechend 
auch von der Unvermeidlichkeit ei
ner Modernisierung faktischer Kern
waffen der USA zu überzeugen.

So erklärte NATO-Generalsékretär 
Manfred Wörner nach seinem Tref
fen mit dem USA-Präsidenten in 
Washington, die Warschauer Ver- 
fragsstaaten besitzen eine 14fache 
Überlegenheit bei den nuklearen 
Kurzstreckenraketen. Einige Tage 
nach der Erklärung Wörners hat die 
Überlegenheit des Warschauer Ver
trages im Bereich der Kernraketen 
laut NATO-Angaben ein Verhältnis 
von 16:1 erreicht. Den „entschei
denden Schlag" gegen die europäi
schen Verteidigungsminister, die an 
der Notwendigkeit der Modernisie
rung der USA-Raketen zweifeln, 
sollte Pentagon-Chef Richard Cheney 
während der Diskussion auf der Ta
gung der nuklearen Planungsgruppe 
führen. Seine Aufgabe bestand auch 

London, Metropole Großbritanniens, eine der größten Hafenstädte. Nicht 
nur im eigenen Land, sondern in der ganzen Welt spielt sie im politischen, 
wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und kulturellen Leben eine nicht zu über
sehende Rolle.

Die Londoner — und das sind heute etwa 8 Millionen — haben alle ihre 
Erfolge und Probleme, ihre Freuden und Leiden, ihre Interessen und An
sichten über die Zukunft.

Unser Bild: Wenn das geschäftige Treiben in der britischen Hauptstadt 
abebbt, flammen die Leuchtreklamen der vielen Theater und Musichalls auf. 
Wer sich die ziemlich teuren Eintrittskarten leisten kann, eilt Kunstgenüssen 
entgegen.

Foto: TASS

Deutsche, am meisten im Gebiet 
Akmollnsk — 1 476 und Im Ge
biet Syr-dDarJa — 766. was 0.06 
Prozent der Bevölkerung dieser 
Region ausmachte (Erste allge
meine Volkszählung des Russi
schen Reiches, 1897. Gebiet Ak
mollnsk. Ausgabe LXXXI. — 
Sankt-Petersburg, 1904; Gebiet 
Semlpalatlnsk, Ausgabe LXXXIV. 
— Sankt-lPetersbuig; Gebiet Syr- 
Darja, Ausgabe LJÖCXVJ, Sankt- 
Petersburg, 1905). Im ersten 
Jahrzehnt des neuen Jahrhunderts 
nahm die Zahl der umsledelnden 
Bauern bedeutend zu. Das war 
mit den Änderungen, in der Po
litik des Zarismus In der Umsled- 
lerfrage verbunden: Um einer re
volutionären Krise im europäi
schen Teil Rußlands vorzubeugen, 
verzichtete die Regierung auf die 
Umsledlungselnschränk u n g e n 
(N. J. Bekmachanowa. Angege
bene Werke, S. 156—157). Das 
Umsiedlungsrecht erhielten Jetzt 
alle Interessenten ungeachtet ih
res Vermögensstands. Die Umsied
ler wurden von der gegenseitigen 
Bürgschaft befreit, der Loskauf 
wurde aufgehoben, die Vergünsti
gungen und Unterstützungen für 
die Umsiedler wurden vergrößert 
und erweitert. Laut unvollständi
gen Angaben wunden allein in 
den Gebieten Akmollnsk und 
Semlpalatlnsk 106 deutsche Sied
lungen gegründet (Freie Flur. 
Deutscher Bauern-Kalénder. — 
- Pokrowsk, 1927, S. 91—95), 
die hauptsächlich In den Jahren 
1907 bis 1912 entstanden. Im 
Jahre 1912 lebten im Gebiet Ak
mollnsk 20 561 Deutsche, darun
ter: Im UJesd Koktschetaw — 
5 728 Personen, im UJesd Akmo
llnsk — 11 137 Personen (Über
sicht des Gebiets Akmollnsk für 
das Jahr 1912. — Omsk, 1913, 
Beilage). 1914 lebten im Gebiet 
Turgal 11 693 Deutsche. 1m Ge
biet Semlpalatlnsk Lm Jahre 1911 
— rund 6 000 Protestanten und 
411 Mennonlten hauptsächlich'lm 
UJesd Pawlodar (Übersicht des 
Gebiets Semlpalatlnsk für das 
Jahr 1911. — Semlpalatlnsk. 
1913, S. 21). Bis zum Jahre 1917 
machten die Deutschen 0.7 Pro
zent der Bevölkerung Kasach
stans aus (S. I. Bruck, V. M. Ka- 
busan. Ethnische Zusammenset
zung der Bevölkerung Rußlands 
(1719 bis 1917), In: Sowjetische 
Ethnographie. 1980. Nr. 6. S.

Die erwartete Wirkung verfehlt
darin, zu beweisen, daß die Sowjet
union ihre nuklearen Raketen kurzer 
Reichweite bis zum heutigen Tag 
intensiv modernisiert.

Cheney hielt seine Rede auf der 
Tagung der nuklearen Planungsgrup
pe hinter verschlossenen Türen, sie 
wurde auch aus bestimmten Grün
den nicht veröffentlicht. Nach An
gaben zu urteilen, die in der Presse 
jedoch erschienen sind, hat der 
Pentagon-Chef in seinen Äußerun
gen weiterhin weder die kernwaf
fentragenden Fliegerkräfte, von de
nen die NATO mehr als 4 000 hat, 
während die Warschauer Vertrags
staaten nur 2 700, noch die nukleare 
Artillerie in der Bilanz der „Triaden" 
der taktischen nuklearen Kräfte der 
beiden Blöcke berücksichtigt.

Im Pentagon weiß man sehr gut, 
daß die Armeen der Warschauer 
Verfragssfaafen über faktische Ra
keten verfügen, die vor 15 bis 27 

26). und haben sich, wie ersicht
lich Ist. in eine große ethnische 
Gnuppe der Region verwandelt.

Am neuen Ort
Das Verhalten der örtlichen 

Administration zur Übersledlung 
der deutschen Bauern In die 
Steppenregion war nicht eindeu
tig. Einerseits war sie an der 
Entwicklung der Wirtschaftstätig
keit, am Entstehen von Ackerbau
ernsiedlungen und an der Grün
dung von starken Bauernwirt
schaften der Deutschön Interes
siert. andererseits — unter dem 
Einfluß der Ende des XIX. bis 
Anfang des XX. Jahrhunderts 
erstarkenden deutschfeindlichen 
Politik des regierenden Roma 
now-Hauses, die durch die Kon
kurrenz des deutschen Ackerbau
ernkapitals mit dem russischen 
und durch die gespannten Be
ziehungen mit Deutschland her
vorgerufen war, (siehe z. B. bei 
dem bekanntesten Autor A. Well- 
zln: Die Deutschen In Rußland. 
Sankt-iPetersburg. 1893, dessen 
Buch sowohl von den vorre
volutionären als auch sowjeti
schen Historikern als chauvini
stisch und unverhohlen vorein
genommen bewertet wird), schob 
sie der Übersledlung von Bauern 
nach Sibirien verschiedene Hin
dernisse In den Weg. Die Über
sledlung nichtrussischer Völker
schaften in die Region Turke
stan. darunter auch von Perso
nen deutscher Herkunft, war 
z. B. überhaupt verboten.

Da wäre ein kennzeichnendes 
Beispiel: Am 25. Januar 1913 
wandte sich der Lehrer Korne
lius Vooth aus der Siedlung 
Olglnskoje, UJesd Pawlodar. Ge
biet Semlpalatlnsk, an den Gene- 
ralXjouverneur der Steppenregion 
mit dem Bittgesuch. ..eine un
eingeschränkte Fläche im Gebiet 
Semlpalatlnsk. die sich für den 
Ackerbau eignen würde, zur Be
siedlung durch landlose Mennonl
ten zuzuteilen." Er bat auch um 
Vergünstigungen zur Übersled
lung. um Hilfeleistung in der er
sten Zelt für die Bauern, gab die 
Frist und die Höhe der Zahlun
gen für das Land an usw. 
(Zentrales Staatsarchiv der Ka
sachischen SSR, F. 64, V. 1. D. 
3885, Z. 1). Der Gouverneur von 
Semlpalatlnsk fällte sein Urteil

Jahren entwickelt wurden, und daß 
die Sowjetunion keine Modernisie
rung ihrer faktischen Raketen vor- 
nimmf.

Cheney hielt es jedoch für möglich, 
Fakten zu entstellen, um die Hal
tung der USA-Administration zu den 
Verhandlungen zwischen dem War
schauer Vertrag und der NATO 
über die taktischen Kernwaffen in 
Europa und den USA-Kurs auf die 
nukleare Neuausrüstung zu recht
fertigen. Nach den Worten eines 
britischen Diplomaten behauptete 
Cheney, in den letzten fünf Jahren 
seien 95 Prozent der sowjetischen 
Kurzstreckenraketen „in den vorge
schobenen Positionen“ modernisiert 
bzw, ausgetauscht worden. Fäl
schungen von solchem Ausmaß hat 
sich nicht einmal Caspar Weinber
ger erlaubt. Die nukleare Moderni
sierung werde von der Sowjetunion 
praktisch in allen Bereichen vorge

Extremisten setzen Beschuß 
afghanischer Städte fort

Formationen der unversöhnli
chen Opposition aktivieren mit 
Unterstützung Ihrer pakistani
scher und der saudiarabischer 
Gönner die Kampfhandlun
gen auf dem Territorium Afgha
nistans. Das erklärte der Ver
teidigungsminister der Republik 
Afghanistan, Shah Nawaz Tanal. 
gegenüber Bakhtar. Die Extre
misten greifen praktisch täglich 
Jalalabad an und beschießen 
Gardlz, Herat, Ghazni und Bag- 
hram mit Raketen und Artillerle
geschossen. Raketenangriffe ge
gen Kabul sind häufiger gewor
den. In den vergangenen zwei 
Monaten haben Pakistan und 
Saudi-Arabien Ihre militärische 
und finanzielle Hilfe für die af
ghanische Opposition wesentlich 
aktiviert. Große Gruppen von 
Militärberatern aus diesen Län
dern drangen In den Bezirk 
Khost, die Provinz Hllmand elnz 
lm Kreis Splnbuldak der Pro
vinz Kandahar, von wo der ört
liche Flugplatz massiv beschossen 
wird, befindet sich eine große 
Gruppe Militärangehöriger der 
pakistanischen Armee. In den 
zurückliegenden zwei Wochen 
war auch In anderen Gebieten 
dieser Provinz die Konzentration 
oppositioneller Formationen zu 
beobachten.

Die unmittelbare Beteiligung 
Pakistans an den Kampfhand
lungen auf der Seite der afghani
schen Opposition und die barba
rischen Artillerleangriffe auf dem 
Territorium der Republik Afgha
nistan bedeuten eine grobe Ver
letzung der allgemein anerkann
ten Internationalen Normen und 
die Einmischung In die Inneren 
Angelegenheiten Afghanistans, 
fuhr der Verteidigungsminister 
fort. Er sagte, daß die Streitkräf
te der Republik schwere Schläge 
gegen den Feind führen. ..Unsere 
Geduld und Ausdauer sind nicht 
grenzlos. Die Anführer der .Sie

über diese Bitte: ..Dem Gesuch 
des Bittstellers nicht stattgeben, 
weil sämtliche Landüberschlüsse 
lm Gebiet für die Besiedlung 
durch russische Bauern mit ortho
doxer Glaubensbekenntnis aus 
dem europäischen Teil Rußlands 
bestimmt sind. Bereits 1908 er
stattete Ich persönlich Bericht an 
den General-Gouverneur, daß es 
äußerst unerwünscht sei. weitere 
deutsche Siedlungen lm Grenzge
biet Semlpalatlnsk zu gründen 
und daß Ich dies kategorisch ver
boten habe; erlaubt Ist nur, den 
unzureichenden Teil In den be
reits gegründeten deutschen Sied
lungen anzusiedeln... Mein Bericht 
war vom General-Gouverneur 
gebilligt worden. Seitdem sind 
mehr als 4 Jahre vergangen, mei
ne Ansichten haben sich keines
falls geändert, sie sind lm Gegen
teil beim Besuch der deutschen 
Siedlungen lm UJesd Pawlodar 
noch mehr erstarkt." (Ebenda. 
Zelle 3). Laut dieses Beschlusses 
entschied der Regionschef: ..Ab
sagen und an den Gouverneur Be
richt erstatten". In der Kanzlei 
des General-Gouverneurs der 
Steppenregion vermerkte man:
Well die vom Gouverneur ge

äußerte Meinung über die Ableh
nung des Bittgesuchs laut Moti
ven der Glaubensbekenntnis ei
ne Frage der Reglerungspoiltlk 
Ist und es nicht not tut. die Bitt
steller über diese Motiven zu be
nachrichtigen. erkläre die Kanz
lei Vooth In Vollziehung der Re
solution des Reglonschefs über 
den Chef des ujesd Pawlodar, 
daß sein Bittgesuch vom General- 
Gouverneur der Steppenregion 
aus formellen Gründen abgelehnt 
wurde und zwar, weil die Zutei
lung einer bedeutenden Fläche zur 
Übersiedlung wegen der so gro
ßen Vorbereitung von Übersied
lungsrevieren extra für die Men
nonlten unmöglich sei." (Eben
da).

Gerade unter Berücksichtigung 
dieser Umstände und der chauvi
nistischen Politik der Zarenregie
rung kann die Tatsache erklärt 
werden, daß die Armen aus den 
deutschen Kolonien lm Wolgage
biet und im Süden Rußlands in 
die USA. nach Kanada. in die 
Lateinamerikanischen Länder zu 
emigrieren genötigt waren, wo die 
Möglichkeit bestand, Landantelle 
zu erhalten. So emigrierten all
ein nach Amerika in den Jah
ren 1901—1911 105 000 Deut
sche aus Rußland (V. M. Kabu- 
san. Zahl und Siedlungsgebiete 
der Deutschen lm Russischen 
Reich. Zeitschrift für Geschichts
wissenschaft, Berlin, 1984, 
Nr. 10. S. 873).

Viktor KRIEGER 
(Fortsetzung folgt)

nommen, erklärte der Pentagon- 
Chef, deshalb wäre es „ein Fehler", 
Verhandlungen mit dem Warschauer 
Vertrag über die taktischen Kern
waffen aufzunehmen.

Während seines Briefings in 
Brüssel wollte Cheney die entstan
dene Situation nicht kommentieren, 
da die USA in Erwiderung der Zu
stimmung der Sowjetunion, ihre Ra
keten des Typs Oka im Rahmen des 
INF-Vertrages zu beseitigen (ob
gleich ihre Reichweite unter 500 
km liegt), einen Plan für die Ent
wicklung eigener neuer Raketen 
mit ungefähr der gleichen Reichwei
te, nämlich 450 bis 480 km, unter
breiten. Es entsteht die Frage: Wenn 
das ein „faires Spiel" seitens der 
USA und der NATO sein soll, was 
soll dann die haarspalterische Aus
legung des INF-Vertrages bedeuten?

Wladimir BOGATSCHOW, 
T ASS-KommenfafOr

ben von Peshawar' werden für 
Ihre ungeheuren Verbrechen 'ge
gen das afghanische Volk Rede 
und Antwort stehen. Das pakista
nische Militär muß sich klar da
rüber werden, daß das Territo
rium dieses Landes, ebenso wie 
das afghanische Territorium, Ra
ketenangriffen ausgesetzt werden 
kann. Es Ist an der Zelt, im 
Kampf gegen die bewaffnete Op
position neben dem großen Arse
nal politischer Mittel auch militä
rische Mittel In vollem Umfang 
zu nutzen. Dazu gehört auch der 
Einsatz modernster Waffen und 
Munition", betonte der Afghani
sche Verteidigungsminister ab
schließend.

Bewaffnete Formationen der 
unversönlichen Opposition Ver
stießen am Sonntag weiterhin 
gegen die von der Führung der 
Republik Afghanistan verkünde
te Feuereinstellung In den Pro
vinzen Paktla, Herat, Bagland, 
Kandahar und Nangarhar. Be
sonders erbitterte Kämpfe tob
ten In Nangarhar um die bela
gerte Stadt Jalalabad, die die 
Extremisten, bewaffnete pakista
nische Stammestrupps ugd saudi
sche Berater mit eingeschlossen, 
einem besonders massiven Be
schuß aussetzten. Dabei wurden 
vier Zivilisten getötet und weite
re 14 verletzt. Bel Gegenaktionen 
der Regierungstruppen verloren 
die Aufständischen 50 Mann an 
Toten und zahlreiche Verwundete, 
unter Ihnen 4 Saudiaraber. Zer
stört wurden sieben befestigte 
Stellungen und eine große Menge 
an Kampftechnik.

In den anderen Provinzen wur
den den ..Unversöhnlichen" 
gleichfalls schwere Verluste an 
Menschen und Technik zugefügt. 
Allein In Kandahar wurden bei 
einer aktiven Verteidigung der 
afghanischen Streitkräfte 27 
Mudschaheddin getötet und große 
Waffenmengen erbeutet.

Demnächst in Kinos

Natalla Gundarewa und Valentin Gaft In der neuen Tragikomödie 
„Aelita, laß die Finger von den Männern“

Nach Motiven des Bühnen
stücks ..Eine sympathische Frau 
mit Blumen und Ausblick nach 
Norden" von E. Radslnski.

Sie glaubt auch nach Ihrer Be
gegnung mit einem professionel
len Don Juan, einem Heirats
schwindler, noch daran, daß sie 
einen Mann finden wird, der sie 
liebt...

Drehbuchautor S. Andrejewski 
Regle J Natanson

Ich führe die Schüler in die besten Museen der Welt, ohne das 
Klassenzimmer zu verlassen...

Diese spannenden Besuche ermöglichen die Bildwerfer 
..Peleng 500A“ oder ..Peleng 500K"

Sie sind einfach und zuverläs
sig In der Arbeit, verfügen über 
einen starken Lichtfluß, werfen 
ein leuchtendes Bild sogar bei 
starker Vergrößerung.

Der halbautomatische Bildwer
fer ..Peleng 500K" Ist zur Vor
führung von Diapositiven und 
Dlafllmen bestimmt, die auf 35- 
mm-Fllme aufgenommen worden 
sind.

Preis 95 Rubel.

Niemand außer Ihnen

wird eines dieser Blindschlösser öffnen 
können, denn Sie verfügen über hohes 

Verschlußgeheimnis
Ihre Klinken fallen so tief und zuverlässig in das Gehäuse ein, 

daß sie weder mit einem Nachschlüssel noch durch das Wegdrücken 
der Tür vom Gerüst geöffnet werden können.

Schlösser dieser Art sind für 40 bis 50mm dicke Türen bestimmt.
Preis: 7, 10 und 14 Rubel

ZRKO „Rasswet"

Kameras „Kiew" gehören in die Hand vom Amateuren 
und Berufsfotografen

Die „Kiew 354" ist leicht 
und von handlichem Format

Diese Vorzüge lm Verein 
mit einem zuverlässig funk
tionierenden elektronisch ge
steuerten Verschluß und eben
solchen Belichtungsmaßschal, 
tungen machen die „Kiew 354" 
besonders beliebt.

Preis 85 Rubel
ZRKO „Rasswet"

Kameraleute S. Wronski.
W. Mjasnikow
Szenenbildner A. Bolm. A Ma- 
karQW
Komponist M. Tariwerdljew 
Tonmeister A. Schargorodskl 
Darsteller A. Kusnezow.
W. Smlrnitskl. B. Schtscherba
kow

Studio „Mosfllm" 
Kasachischer Filmverleih

Der Bildwerfer ..Peleng 
500A" mit Fernregelung des 
Blldwechsels und Schärfeeinstel
lung des Objektivs ist zum Vor
führen von auf 35-mm-Fllme 
aufgenommenen Diapositiven und 
Dlafllmen bestimmt und sowohl 
Fotoamateuren als auch für Lehr- 
und Reklamezwecke zu empfeh
len.

Preis 187 Rubel.
ZRKO ..Rasswet"
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Freundsobaf*

Der einzig 
richtige Weg

Mit großem Vergnügen habe 
Ich das Interview mit dem Vor
sitzenden des Koordinierungs
zentrums der Sowjetdeutschen 
Helntlch Graut in der 
russischen Beilage der „Freund
schaft“ gelesen. Mein Mann und 
Ich sind Deutsche, und deshalb 
interessiert uns alles, was die 
Probleme unseres Volkes betrifft. 
Wir lasen aufmerksam diese 
Publikation und sind mit allem.« 
was Genosse Grout berichtet, ein
verstanden. Wir leben 1m Gebiet 
Astrachan und sind, wie auch 
viele andere Sowjetdeutsche. von 
der Kultur und der Sprache der 
Deutschen völlig losgelöst. So ver
stehen unsere Kinder schon 
nichts, wenn man sie deutsch 
anspricht. Es Ist bedauerlich, daß 
unser Volk sich in solcher 
Lage befindet. Wir unterstützen 
Genossen Grout In seiner Mei
nung, daß für uns nur die Wie
derherstellung der sowjetdeut
schen Autonomie der einzig rich
tige Weg ist,

Familie SCHORIG

Gebiet Astrachan

Herzlichen
Dank!

Endlich hatten wir das Glück, 
uns mit dem Schaffen des Schau- 
splelerkollektlvs des Deutschen 
Theaters aus Temirtau bekannt
zumachen. Jedes Jahr warteten 
wir auf diese Stunden — schon 
8 bis 9 Jahre. Viel haben wir 
über das Theater aus Zeitungen, 
aus dem Rundfunk und von 
Glückspilzen gehört, die die Mög
lichkeit hatten, die Aufführun
gen mancherorts zu besuchen. 
Jedoch übertraf das Erlebte alle 
unsere Erwartungen. Es heißt 
eben nicht umsonst: „Besser ein
mal selber sehen als hundert
mal davon hören.”

Erschütternd sind die Dramen 
von Viktor Heinz „Auf den Wo
gen der Jahrhunderte" und 
„Menschen und Schicksale". Für 
diese wahrheitsgetreuen Stücke 
gilt Ihm alle unsere Hochach
tung.

Das Spiel der Darsteller ist 
ausgezeichnet. Mögen sie mir 
verzeihen, daß ich keine Namen 
nenne. Waren es nur kleinere 
oder die Hauptrollen — alles 
war echt.

Liebe Leser, sollte das Deut
sche Theater In Eurer Gegend 
auf tauchen, verpaßt es nicht, al
len seinen Aufführungen beizu
wohnen, Ihr werdet es nicht be
reuen. auch wenn Ihr da den 
Weg von 100—200 km zurück
legen müßt, wie es viele im Ge
biet Koktschetaw taten.

Unseren herzlichen Dank dem 
Schausplelerkollektlv Im Namen 
aller meiner 
kannten! Wir 
dersehen!

Freunde und Be
holfen auf ein Wle-

E PRAGER
Koktschetaw

Briefpartner 
gesucht

Durch Zufall bekam ich eine 
Ausgabe der „Freundschaft“ 
zum Lesen. Ich war sehr über die 
Offenheit der Artikel darin über
rascht.

Ich und meine Freundin Susan
ne möchten deshalb einen Brief
kontakt mit einem Jungen Ehe
paar aus der Sowjetunion an
knüpfen. Ich bin 27 Jahre alt, 
Susanne ist 22. Wir sind beide 
In Dresden wohnhaft. Wir in
teressieren uns für Musik. Lite
ratur, Natur und Politik und wür
den uns sehr freuen, einen 
deutschsprachigen Briefkontakt 
zu bekommen.

Unsere Anschrift:
Lutz ULBR1CH 

und Susanne PANITZKI 
Kiefernstr. 24 
Dresden 8060

DDR

Gäste sind
Eines Tages, da Ich zwei bis 

drei Stunden frei hatte, wollte Ich 
mit meinem Töchterchen ein biß
chen spazierengehen. Es war ein 
schöner Frühlingstag, und Ich be
schloß, diese Stunden auf dem Ge
lände der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft zu verbringen, 
um uns endlich vom ewigen 
Stadtlärm zu erholen und etwas 
frische Luft zu schnappen. Denje
nigen, die dort noch nie gewesen 
sind, möchte Ich sagen: Es Ist ein 
schöner Erholungsort mit üppi
gen Grünanlagen. Nach dem Spa
ziergang gingen wir In einen Pa
villon der Ausstellung. Drinnen 
gab es verschiedene Interessante, 
bunte Sachen, die die Aufmerk
samkeit meines Kindes auf sich 
zogen. Wir begannen unsere Be
sichtigung^ und da hörte ich die 
deutsche Rede. Es war eine Tou
ristengruppe gekommen, wie es 
sich später herausstellte, aus der 
DDR. Die Touristen wurden von 
einer Exkursionsführerin empfan
gen. die sie herzlich und In gu
tem Deutsch begrüßte. Danach 
begann die Exkursion. Ich folgte 
dieser Gruppe. Ich muß sagen.

Unsere Anschrift:

Kasaicxaa CCP, 
480044, A/imb-At», 

yn. M. ropbxoro, 50, 
4-8 »Taxe

Expreß-Interview
an" fragte ich bei 
unserer Zusammen
kunft. „wie ich Sie 
vor zwei Jahren nach 
Ihren schöpferischen 
Plänen fragte? Sie 
verrieten mir damals, 
daß Sie gemeinsam 
mit dem Drehbuchau
tor Alexander Mln- 
dadse einen Film dre
hen wollten über das 
Schicksal eines Men
schen. fast über sein 
ganzes Leben. Jetzt 
findet die Premiere 
des „Dieners“ statt. 
War dieser Film da
mals gemeint?"

„Genau. Als Grund
lage für den Film 
diente eine reale Ge
schichte über einen 
korrumpierten Mini
ster Dort wurde auch 
sein Fahrer erwähnt.

Dienstwagens wählte. Er hält 
sich oft In der wunderschönen 
Villa seines Chefs auf, die Im 
grünen Schoße der Natur liegt 
und ganz chic möbliert ist. Ka
viar und die ausgesuchtesten Ge
tränke auf dem Tisch — so lebt 
nun Kljujew. Als Gegenleistung 
wird von Ihm nur eins gefordert: 
Treu ergeben seinem Herrn An
drej Gudlonow zu dienen. Doch 
dieses Leben bereitet Kljujew kei
ne Freude. Es ekelt Ihn an, un
terwürfig zu sein. Auch wenn 
der Herr Ihn mit seiner Liebha
berin verheiratet und nach seiner 
Beförderung auf einen höheren 
Posten Pawel seine prächtige Vil
la mit der ganzen Ausstattung 
schenkt. Das Ist aber noch nicht 
alles. Da wurde Gudlonow auf 
das Talent seines Fahrers als 
Chorleiter aufmerksam, 
„schenkt" Ihm einen Chor 
te, bereite den Menschen 
und habe deine eigene

und er 
— blt- 
Freude 
daran!

Dienen—nicht liebedienern
Wollte Jemand die zehn be

sten sowjetischen Regisseure von 
heute ermitteln, so würde man In 
den ersten Zellen dieser Liste 
bestimmt den Namen von Wadim 
Abdraschitow, Regisseur im 
Filmstudio ..Mosfdlm", vorfinden. 
Ich habe alle seinen Filme gese
hen. Es sind nicht viele1 — nur 
sieben aus den 15 Jahren seiner 
Arbeit. Doch Jeder dieser Filme 
— „Die Kurve“, ,,Eln Zug blieb 
stehen“, „Parade der Planeten“, 
„Plumbum, oder Das gefährliche 
Spiel“ und andere — fesselte, 
kaum, daß er anllef, sofort die 
Aufmerksamkeit der Zuschauer 
und wunde nicht selten Gegen
stand heftiger Meinungsstreite.

Dieser Tage wellte Wadim Ab
draschitow erneut In Alma-Ata. 
Hier hat er Verwandte und zahl
reiche Freunde. Er kommt aber 
nicht ausschließlich als Ferien
gast In die Republikhauptstadt. 
Jeder seiner Besuche hier Ist 
stets mit der Premiere eines neu
en Spielfilms von Ihm verbun
den. Vor zwei Jahren war es 
„Plumbum, oder Das gefährliche 
Spiel“. Diesmal wurde seine Jüng
ste Arbeit — „Der Diener“ vor
geführt.

,/Erinnern Sie sich noch dar

seinem 
Mich

zu 
war.

Verlangen.
der praktl sch 
Diener geworden 
ergriff das
das Leben dieses Menschen auf
der Leinwand zu zeigen. Zuerst 
besprach ich dieses Vorhaben mit 
Mlndadse in allgemeinen Zügen, 
dann machte sich Sascha an das 
literarische Drehbuch. Das nahm 
viel Zelt In Anspruch, etwa ein 
Jahr. Schließlich begannen wir 
mit den Dreharbeiten. Nun haben 
wir den Film. Ich möchte beto
nen. daß die Alma-Ataer die er
sten Zuschauer des .Dieners1 
sein werden, denn In den Kinos 
des Landes wird er viel später 
anlaüfen.“

...An dieser Stelle möchte Ich 
das Gespräch mit dem Regisseur 
unterbrechen und kurz den In
halt des Films oder richtiger, mei
ne Einstellung dazu wldergében. 
Er hinterließ bei mir einen grau
enhaften Eindruck. Ein Junger 
Mann, Pawel Kljujew, hatte als 
Luftlandesoldat seinen Armee
dienst abgeleistet. Nach Hause 
zurückgekehrt, geriet er Ins Blick
feld des großen und einflußrei
chen Leiters Gudlonow, der den 
Burschen zum Fahrer seines

Und Kljujew tut das auch Auf 
der Bühne, tete^a-tete mit der 
Kunst, Ist er ein Zauberer, ein 
Herrscher über andere Seelen, 
sein Talent Ist allmächtig. Doch 
sobald das Konzert ausgeklungen 
Ist und der begeisterte Beifall 
aufgehört hat, ist der treue Skla
ve erneut, wie vor zehn und 
zwanzig Jahren bereit, vor sei
nem Herrn zu liebedienern. Ob
wohl er ihn haßt und manchmal 
sogar zu töten bereit wäre, lle- 
bedleniert er dennoch, well er 
schon nicht mehr anders kann 
und sich mit seinem Los abge
funden hat... Solch einen Film 
drehte Abdraschitow. Ich wieder
hole: Einen grauenhaften Film. 
Sieht man Ihn sich an, gerät 
man In Verwirrung. Und Ich 
frage schon wieder:

Wadim Jussupowitsch, 
denn möglich, so fein das Schö* 
ne und Erhabene zu empfinden 
und zugleich zu liebedienern und 
zu katzbuckeln?"

„Sie zweifeln? Im Leben Ist 
alles durcheinandergemengt — 
Böses mit Gutem und Gutes mit 
Bösem. Um so mehr, als ähnliche 
Leute auch heute noch unter uns 
leben. Sie' sind bereit, vor Ihrem 
hohen Gönner bis ans Grab zu

Ist es

dienern. Für ein Päckchen But
ter, für andere seiner „Gunsten". 
Auch Kljujew bringt die Kraft 
nicht auf, den Teufelskreis 
durchzubrechen. Er hat schon 
einen Enkel, Ist aber nach wie 
vor für seinen Herrn zu allem be
reit. Alles Ist aus dem Leben ge
griffen...

Also ist auch die Offenheit 
machtlos, wenn viele von uns die 
Sklaverei in ihrer Psychologie 
bis Jetzt nicht ausmerzen können.

Ich würde nicht so kategorisch 
Airtellen. Denn der Mensch kann 
doch nicht Lm Handumdrehen an
ders werden und seine Psycholo
gie ändern. Ich weiß nicht, wie
viel Zelt es kosten wind, bis die 
Menschen endlich einsehen, daß 
Sklaverei und Liebedienerei der 
menschlichen Natur fremd sind. 
Das Leben vor anbringen muß 
vor allem die bewußte geistige 
und moralische Freiheit der Per
sönlichkeit. Ihre Unabhängigkeit 
Dieser Prozeß läuft schon, wir 
sehen das, Jedoch er läuft viel zu 
langsam. Es Ist gar nicht so 
leicht, die Last der Jahrzehnte 
abzuschütteln.

Sie sagen Ja nichts von Gudio- 
now, den der Volkskünstler der 
UdSSR Oleg Borissow meiner 
Ansicht nach glänzend dargestellt 
hat.

Zusammen mit Oleg Borissow 
drehte ich nun schon drei Filme. 
Die zwei ersten waren „Ein Zug 
blieb stehen“ und „Parade der 
Planeten“. Sie haben recht, 
Oleg Borissow fühlt seine Rolle 
sehr fein und zeichnet vor
trefflich Gudionows Charakter. 
Gerade solche „Herren" tragen 
die Schuld, für das verkrüppelte 
Schicksal Kljujews und seines
gleichen. Ihre „Gaben“ ruinieren 
lm Menschen die Würde und Eh
re. In der Darstellung durch 
Oleg Borissow ist Gudlonow ein 
wahrer Teufel.

Worum wird es in Ihrem näch
sten Film handeln?

Vorläufig nur paar Worte dar
über... Der Gesamtplan existiert 
bereits. Es wind da über Men
schen gehen, die aus unserem Le
ben gleichsam herausgefallen 
sind. Der provisorische Titel des 
nächsten Films ist „Verschwin
den". Natürlich wird er später ei
nen anderen, endgültigen Titel 
bekommen. Wir wollen etwas ab
warten, etwa zwei Jahre...

Das Gespräch führte Irina 
SIMINA

Unser Bild: Der Regisseur 
Wadim Abdraschitow.

Foto: Juri Weidmann

i

Auf der Eisbahn
Worte: Nelly WACKER Musik: Alexander DIETRICH

Tempo die Waise,
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Impressionen
von einem Tanzturnier
Vlerundsechzlg Paare drehten 

Ihre Kreise auf dem Parkett des 
Zellnograder Palastes der Eisen
bahner. Sie waren aus Pawlodar. 
Karaganda, Llssakowsk, Jermak, 
Kustanal, Eklbastus, Temirtau 
und Petropawlowsk hierher ge
kommen, um in einem Tanztur
nier Ihre Kräfte zu messen. Und 
die Konkurrenz unter den Mann
schaften war stark, denn in den 
genannten Städten hat der Ge
sellschaftstanz einen guten Stand. 
Natürlich hatten auch die Gastge
ber bei der Ermittlung der Be
sten ein gewichtiges Wörtchen 
mitzureden. Im Studio für Gesell
schaftstanz „Flamingo“ des Pa-

lasts der Eisenbahner 
merhln 420 Tänzer i 
rinnen aller Klassen 
Meisterschaft.
renko und Tanja Gubltsch. Zög
linge dieses Studios, belegten un
ter lebhaftem Beifall ihrer Lands
leute den ersten Platz 
Gruppe „E".

In Karaganda existiert 
ähnliche „Bastion“ des 
schaftstanzes 1m Palast der Berg
arbeiter. Leiter des dortigen Stu
dios Ist Alexander Seewald. Er 
tanzt gemeinsam mit seiner Frau 
Helene In der Klasse „A“. 1988 
haben sie auf dem 
scheid In Komsomolsk

Von Wiege auf
Mit 18 Monaten hat der jetzt 

dreijährige Roman Nasarkewltsch 
aus dem Dorf Sapytow 1m Kar
patenvorland bereits die Fibel ge
lesen. Nach Aussagen seiner El
tern hat der Junge rechnen eher 
gelernt als laufen. Heute liest er 
nicht nur Märchen, sondern auch 
Zeitungen. Abends spielt Roman 
gern mit seinem Vater Dame.

(TASS)

Voruräeds féie -gen /

Schnee. Schnee, Schnee,
Schnee 

schwebt in zierlichen 
samtweichen Flocken... 

Schnee, Schnee, Schnee,
Schnee 

flimmert silbern auf 
schwarzbraunen Locken... 

Schnee, Schnee, Schnee,
Schnee 

kräuselt nieder auf uns aus 
der Höh.

Doch die Eisbahn läßt uns 
keine Ruh.

Viele Menschen schaun 
wohlwollend zu, 

wie wir gleiten eu zweit, 
Ich und du...

Hell auf Wimpern und
Brauen und Haar 

blitzt wie Sterne die
Flaumflockenschar...

Vorwärts fliegt Hand In Hand, 
■Paar für Paar...

Schnee, Schnee, Schnee,
Schnee

14and Paar für Paar

tummelt sich um die Lampen 
wie Mücken...

Schnee, Schnee, Schnee, 
Schnee

Weiße Schleier die Welt 
uns entrücken...

Schnee. Schnee, Schnee.
Schnee

Immer dichter schwebt er 
aus der Höh...

Doch Musik spielt für uns 
Irgendwo...

Und 1m Walzertakt kreisen 
wir so — 

Hand in Hand, Paar für Paar, 
sorglos-froh...

Deine Wangen wie Moosbeeren 
glühn...

Und wie strahlen die Augen 
so kühn...

Von den Schlittschuhen
Eisfunken sprühn...

Schnee. Schnee. Schnee, 
Schnee

•I

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

■ feilen jm- 
und Tänze- 

an ihrer 
Slawa Gontscha-

In der

eine 
Gesell-

Unlonsaus- 
am Amur

uns stets
daß diese Exkursion von Anfang 
bis zu Ende auf Deutsch durchge
führt wunde, und die DDR-Tou- 
nlsten bekamen lm Laufe von 20 
bis 30 Minuten einen guten 
Überblick über die Entwicklung 
und heutigen Zustand der Leicht
industrie In Kasachstan. Die Gä
ste aus der DDR waren mit der 
Exkursion ganz zufrieden.
Ende bedankten sie sich bei der 
Führerin dafür. Als die Touristen 
den Pavillon verließen, kam Ich 
in ein Gespräch mit der Exkur
sionsführerin. Sie heißt Nina Sol- 
dügejewa und arbeitet hier, im 
Pavillon der Leichtindustrie, 
schon, viele Jahre. Da dieser Pa
villon von den Ausländern am 
meisten besucht wind, bereitete 
Nina eine Exkursion In Deutsch 
vor. Aller Anfang ist schwer — 
Ndna spürte sofort die Richtig
keit dieses Sprichworts. Sie muß
te viel übersetzen und auswen
dig lernen. Besonders schwer fie
len ihr die verschiedenen ökono
mischen Begriffe. Während der 
ersten Exkursionen war sie sehr 
aufgeregt. Aber mit Jeder näch
sten Exkursion wunde sie immer

Am

willkommen
sicherer, und bald hatte 
schon keine Angst vor 
deutschsprachigen Auditorium.

„Woher kommen diese deut
schen Gruppen?" fragte Ich Ni
na.

„Der größte Teil unserer deut
schen Gäste sind die ,Intourist’• 
und .Interbüro’-Gruppen. Manch
mal besichtigen auch die von 
.Sputnik1 organisierten Jugend
gruppen unsere Ausstellung. Die 
Touristen kommen aus der DDR, 
der BRD, der Schweiz, aus Öster
reich, Westberlin. Manchmal 
empfangen wir auch offizielle De
legationen aus diesen Ländern. 
Aber es kommt sehr selten vor.“

„Nina, du sprichst 
deutsch, wo hast du die 
erlernt?“

„Oh, zur deutschen 
fühlte Ich mich immer 
gen. In der Schule war das mein 
Lieblingsfach. Dann studierte Ich 
im Fremdspracheninstitut.“

„Was kannst du über deine Ar
beit sagen?“

„Ich bin damit sehr zufrieden. 
Wo hätte ich sonst solch eine 
Möglichkeit, meine Deutechkennt-

sie 
dem

ganz gut 
Sprache

Sprache 
hlngeeo-

den 1 Platz belegt. Helene hat 
vor kurzem ihr Medizinstudium 
abgeschlossen und arbeitet Jetzt 
In der 1. Städtischen Klnderpo- 
llkllnlk in Karaganda. Die hüb
sche Junge Frau Ist außerdem 1m 
Besitz des Titels ..Miss Karagan
da“.

Unsere Bilder: Mitglieder des 
Tanzstudios ,,Flamingo" des Ze- 
Hnograder Palasts der Eisenbah
ner tanzen einen Wiener Walzer.

Helene Seewald, eine erstklas
sige Tänzerin und Schönheitsköni
gin aus Karaganda.

Fotos: Jürgen Osterle

nlsse zu vervollkommnen? Außer
dem ist es an und für sich Inter
essant. Besonders Jetzt. Die Aus
länder Interessieren sich sehr für 
allè Ereignisse der letzten Zelt In 
unserem Land und in Kasach
stan. Da muß ich viel lesen, um 
viel zu wissen. Während der Ge
spräche mit den Touristen erfah
re ich auch selbst viel Interessan
tes über das Leben bei ihnen.“

„Nina, gibt es auch in anderen 
Pavillons deutschsprech ende 
Exkursionsführer?“

„Ja, aber leider nur In ei
nem. Die DDR-Gruppe, die eben 
hier war, befindet sich Jetzt im 
Hauptpavillon. Dort führt die 
Exkursion Galla Assajewa durch.“

Ich sah auf meine Uhr. Leider 
hatte ich keine Zelt mehr, den 
HauptpavIlion zu besichtigen, 
auch mein Töchterchen war schon 
müde. Und Ich versprach mir, ein 
nächstes Mal unbedingt zu kom
men. Ich bedankte mich bed Ndna 
für dieses Gespräch und wünschte 
Ihr neue Interessante Treffen mit 
Ihren Gästen.

Beim
Als erster kam ins Sprechzim

mer Karl Frisch. Nach seiner 
Bitte wurde er vom Arzt gründ
lich besichtigt und untersucht.

„Jetzt dürfen Sie sich anklei
den1', sagte der Arzt.

„Nun, was können Sie mir 
sagen, Doktor?“ fragte Karl sich 
ankiel dend.

.Jch kann Ihnen sagen, daß Sie 
praktisch gesund sind. Freilich 
Ist Ihre Leber von der rechten 
Seite etwas vergrößert. Ich rate 
Ihnen, auf scharfe Speisen zu 
verzichten. Ich meine dabei 
Schotenpfeffer, Speisesenf, ver
schiedene Marinaden, Knoblauch. 
Dazu sollten Sie das Rauchen 
lassen.“

„Ich verstehe, Doktor, Ich 
verstehe schon. Aber sagen Sie 
bitte, darf Ich Buletten essen?"

„Natürlich.“
„Danke! Und Schnitzel?"
„Man darf auch Schnitzel es- 

scn. * *
„Und Beefsteak?“
„Man darf auch Beefsteak es

sen. Ich habe doch gesagt, nur 
keine scharf gewürzten Spei
sen...“

„Ich verstehe, Doktor, ich ver
stehe. Und wtle wär's mit Ptlaw? 
Ich esse Pllaw sehr gern, well 
Ich eine längere Zelt In Mittel
asien gelebt und mich daran ge
wöhnt habe.“

„Hm... Man darf auch Pllaw.“
„Ich verstehe. Doktor, Ich ver

stehe. Aber noch eine Frage In
teressiert mich. Da Ich Jetzt 1n el-

Arzt
ner Gegend mit gemäßigtem Kli
ma lebe, kann Ich mir das Le
ben ohne Kartoffeln nicht vorstel
len. Was sagen Sie dazu?“

„Man darf auch Kartoffeln es
sen.“

„Gekochte?“
„Ja, gekochte.“
„Und geröstete Kartoffeln?"
Auch geröstete...“
„Und gebratene?“
„Und gebratene...“
„So, jetzt Ist mir alles klar. 

Nur wollte Ich noch fragen, wie 
es mit Fischen bestellt ist. Darf 
ich..."

„Selbstverständlich, Sie dürfen 
auch alle Fischsorten essen.“

„Und Fischsuppe?“
./Natürlich auch Fischsuppe, 

nur ohne Pfeffer.“
„Ich verstehe, Doktor. Ohne 

Pfeffer. Und wenn Ich alles oh
ne Pfeffer und Senf essen muß, 
so darf Ich vielleicht auch Würst
chen..."

,/Ja, auch Würstchen!"
„Sogar mit Sauerkraut?“
„Sogar mit Sauerkraut!" 
.Und sogar mit Bier?"
„Auch mit Bier."
„Nun, Jetzt die letzte Frage. 

Doktor. Entschuldigen Sie bitte, 
daß Ich mich ein wenig bei Ih
nen aufgehalten habe. Ich möch
te doch gerne alles genau wissen, 
well Ich etwas für meine Ge
sundheit tun will. Ich möchte Sie 
fragen... nun... wie wär's, wenn 
ich mal einen Hering...?"

„Auch das dürfen Sie! Nur an 
Feiertagen... wie am 8. März, am 
1 Mai...“

„Wirklich?! In der Tat?!“
„Ja. in der Tat!“ Der Arzt be

gann schon laut zu schreien
„Dann darf ich auch Wodka 

und Kognak...?"
„Ja, dürfen Sie! Das habe Ich 

schon gesagt. Aber nur an Feier
tagen!“

„Oh, ich kann meinen Ohren 
nicht trauen! Kaum zu glauben!" 
Jubelte Karl.

„Nun... wenn Sie keine Fra
gen mehr haben... Sehen Sie. 
draußen warten viele Patien
ten...“

„Ja, Ja. Doktor. Ich verstehe. 
Ich danke Ihnen! Auf Wiederse
hen!“

„Auf Wiedersehen! Bitten Sie 
den nächsten Patienten einzu
treten I"

„Gut, gut. Auf Wiederse
hen!..11

„Verflucht noch mall Der kann 
Ja einen, verrückt machen. Der 
Teufel soU Ihn holen!“

„Bitte um Entschuldigung, Dok
tor..."

„Was?! Sind Sie schon wieder 
da?!“

„Bitte um Entschuldigung, Dok
tor. Ich habe vergessen zu fra
gen:

„Darf ich heißen Tee trin
ken?..11

„Wa-as?l" •
„Doktor, Doktor! Was ist mit 

Ihnen los? He. Krankenschwester! 
Der Doktor fühlt sich unwohl! 
Er Ist In Ohnmacht gefaUen. So 
was! Na Ja. Ein Doktor kann 
auch mal krank werden...“

Alex REMBES

Aus der heiteren Truhe
Auf einer Parkbank zu nächt

licher Stunde flüstert er ihr zu: 
jlch Hebe dich wie keine ande
re zuvor!“

Fragt sie: ..Und wann?"

nicht mal 1m Bikini in den Gar
ten legen?"

,/Wozu denn das?"
.rDann würde mein Mann end

lich den Rasen mähen!"

Polat KARIMOW. 
Student der deutschen Ab
teilung der Fakultät für 
JournaUstlk an der Kasachi
schen Staatsuniversität

Zwei Wildschweine beobachten; 
was eine Familie nach 
Picknick |m Wald alles 
wirft.

..Was sagst du dazu?“ 
das eine.

.jDie machen unserem 
alle Ehre."

A
Frau Meier spricht ihre Junge 

Nachbarin an: ..Könnten Sie sich

einem 
weg-

fragt

Namen

Alma-Ata
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Kaderleiter zum Bewerber:
„Tut mir leid, wir können Sie 

nicht einstellen. Wir haben keine 
Arbeit für Sie!"

,,iDas würde mich nicht 
ren!"

stö-

A
Meier benötigt Paßfotos 

betritt ein Fotogeschäft.
,,Wollen Sie die Bilder gleich 

mitnehmen?" wird er gefragt.
„Sagen Sie bloß", entgegnet 

er verwundert. ..Sie haben sie 
vorrätig!"
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KpacHoro 3him«hn 

TMnorpacpxa HsAaranbCTaa 
UK KoMnapTMM Kbjixctbh« 

480044, np. JleHMHa, 2/4

und
Ohne Worte...
Zeichnung: Alexander Schestakow

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER

Taaera oTneqaraHa
O0CCTHUM CnOCOÖOM

06-bCM 
2 neHMTHbix JiHCTa

M I 23 456 7 8 9 10
1112306789 10

yrOllM 3 a Kau 13123


	Freundschaft

	Wenn man die Sache richtig anpackt

	ging“

	Des Lernens kein Ende

	Zur Entwicklung

	der Partnerbeziehungen

	Truppenteile ziehen ab

	Der einzig richtige Weg

	Herzlichen

	Dank!

	Briefpartner gesucht


	Gäste sind

	Dienen—nicht liebedienern

	uns stets

	willkommen

	Beim

	Arzt

	Aus der heiteren Truhe





